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Einfuhrung

»[...] was die Kirche betrifft, so gab es von allem Anfang an und es gibt auch heut-
zutage sehr wohl eine ungarische Kirche in der Stadt, aber es sei gesagt, dass ei-
nige von ihnen unzufrieden sind, weil der Landtag befohlen hatte, ein Grund-
stiick zur Errichtung einer ungarischen Kirche bereitzustellen [...]“.* Diese Zeilen
stammen aus der Instruktion, die der Fiirst Michael Apafi am 30. September 1680
an Andras Szekhalmi, den Gesandten Siebenbiirgens an der Hohen Pforte, er-
teilte. Der Vorfall, auf den sich der Fiirst bezog, drehte sich um die zu errichtende
reformierte Kirche in der Blumenau, der ungarischen/szeklerischen Vorstadt von
Kronstadt, deren Bau von First und Landtag befohlen worden war, wogegen
aber der Rat der Stadt sowie das Burzenldander Kapitel protestierten und diesen
Protest bis vor die Hohe Pforte brachten.?

Mit anderen Worten: der reformierte Flrst konnte es nicht durchsetzen, dass
in einer der koniglichen Freistadte auf dem Kénigshoden eine reformierte Kirche
errichtet wurde, obwohl der Calvinismus zu den rezipierten Religionen gehorte.
Der Skandal um die Errichtung bzw. Nichterrichtung einer reformierten Kirche
in einer der Vorstadte von Kronstadt ist nur eines der Beispiele dafiir, dass es im
frithneuzeitlichen Siebenbiirgen zwar genau umschriebene politisch-rechtlich-

1 Sandor Szilagyi/Aron Szilady, Hg., Térék-magyarkori dllam-okmdnytdr [Urkundensammlung
des ungarischen Staates aus der tiirkisch-ungarischen Zeit], Bd. VI, (Pest: Magyar Tudoményos
Akadémia, 1871), Nr. LXVII, 102.

2 Fiir die Darstellung und Analyse der Ereignisse vgl. Edit Szegedi, ,The City, the Prince and the
Porte: on the Feasibilities and Limits of the Urban Privileges and Princely Power during the 17%
Century, [kiinftig: City] Banatica 26/1I (2016): 401-418; bei Krista Zach sind die knappe Darstel-
lung wie auch die Interpretation des Konfliktes von 1680-1681 von der eingeschrankten Quellen-
lage gepréagt (aus sprachlichen Griinden hatte sie weder Zugang zu den grundlegenden Quellen
des Kronstddter Konfliktes noch zu denen der dhnlich gelagerten Konflikte auflerhalb des Ko-
nigsbodens), vgl. Krista Zach, ,Religiése Toleranz und Stereotypenbildung in einer multikulturel-
len Region. Volkskirchen in Siebenbiirgen,“ [kiinftig: Stereotypenbildung] in Das Bild des Anderen
in Siebenbiirgen: Stereotype in einer multiethnischen Region, hg. v. Konrad Gilindisch, Wolfgang
Hoépken und Michael Markel (Kdln/Weimar/Wien: Béhlau, 1998), 146-147.

3 Open Access. © 2025 bei den Autorinnen und Autoren, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz.
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religiose Kategorien gab, die aber vom politischen oder religiésen Alltag durch-
brochen oder zumindest relativiert wurden. Die Instruktionen des Fiirsten wie
auch der ganze politische Skandal belegen die komplizierte Beziehung zwischen
Nation und Konfession im Fiirstentum Siebenbiirgen sowie die Tatsache, dass die
Begrifflichkeit des nationalen Zeitalters (wie Konzivilitdt oder Sprachkampf) nur
bedingt auf die Frithe Neuzeit iibertragen werden kann.?

Zum einen ist dies die verwirrende Undeutigkeit des Begriffs ,ungarisch“: Denn
Kronstadt hatte um 1680 eine ungarische Kirche, sie stand sogar in der Inneren
Stadt, aber trotzdem ist eine neue ungarische Kirche aus der Sicht des Fiirsten notig.
Ungarisch ist demnach einerseits die Verkiindigungssprache der lutherischen Kirche
in der Klostergasse, zugleich aber auch die Bezeichnung einer Konfession, namlich
des Calvinismus. Somit wére, wenn wir der Logik des Fiirsten und der Stande folgen,
die ungarische Kirche in der Klostergasse eigentlich eine sichsische Kirche. 1984
hatte Krista Zach in ihrem Aufsatz Nation und Konfession im Reformationszeitalter
auf die Uneindeutigkeit dieser Begriffe im 16. Jahrhundert hingewiesen.* Im 17. Jahr-
hundert wurden die Begriffe noch unschérfer, was sich allerdings nicht in der Ge-
setzgebung, sondern in theologischen Texten niederschlug. So nannte sich der refor-
mierte Bischof Istvdn Geleji Katona ,Episcopus seu Superattendens Ecclesiarum in

Regno Transsylvaniae Orthodoxarum Ungaricarum”.’ Bedeutete es, dass er nur der

3 ,Der im stdndischen Toleranzgefiige weder vorgesehene noch auch ausgeschlossene Fall, der 1681
die Kronstédter Sachsen beschéftigte, weist in Richtung der Auseinandersetzung um die Konzivilitat
(im Josephinismus) und des Sprachenstreits (im Vormaérz)., Krista Zach, ,Stereotypenbildung,“ 147;
vgl. Edit Szegedi, ,,City,“ 415, Anm. 54; die Kirche der ungarischen Lutheraner steht seit dem 18. Jahr-
hundert in der Blumenau, nachdem 1716 die Kirche in der Klostergasse von den Jesuiten besetzt wor-
den war, so dass die ungarische Gemeinde erst nach einer langen und komplizierten Geschichte in
der Blumenau ihre Kirche errichten konnte, vgl. Gernot Nussbécher, ,Die evangelischen Kirchen in
der Blumenau,“ in Aus Urkunden und Chroniken: Beitrage zur siebenbtirgischen Heimatkunde,
Bd. 14, Kronstadt: Zweiter Teil hg. v. Gernot Nussbécher (Kronstadt: aldus, 2014), 126-129.

4 Krista Zach, ,Nation und Konfession im Reformationszeitalter,“ in Luther und Siebenbiirgen:
Ausstrahlungen von Reformation und Humanismus nach Siidosteuropa, hg. v. Georg und Renate
Weber (Koln/Wien: Bohlau, 1985), 180-187.

5 Istvan Geleji Katona, Praeconium Evangelicum in quo Evangelia omnia Anniversaria, vulgo Do-
minicalia vocitata, concionibus CCXII plene, perspicue solide ac methodice explicantur ac enarran-
tur; Doctrinae ex ipsis textuum visceribus dextre eruuntur; Usus ostenduntur, Dubia enodantur;
Loca controversa a corruptelis Errantium, qua veterum, qua recentiorum, mascule fidei orthodo-
xae contra Rabbinos, Samosatenianos, Socinianos, Francisci-Davidistas, Anabaptistas, Papistas,
Lutheristas, & c. Testimonijs sacrosanctae Scripturae, ac purioris antiquitatis, fortiter astruuntur,
Praxique pietatis studiose inculcatur, ac insimul Patrum scriptis, historicorum monimentis, Sapien-
tum apophthegmatis, sententijs, allegorijs, similibus & exemplis tum Sanctorum, tum profanorum,
selectissimis, illustratur; adeo ut hoc opus merito pro Corpore doctrinae coelestis, ac Thesauro
rerum memorabiulium sit habendum. Quod Quidem in Aedificationem imprimis Aulae Transsylva-
nicae, ac Ecclesiae Albae-Juliensis, vivo vocis eloquio enuntiatum, nunc vero summa cura ac dili-
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Bischof der Adelsnation war? Keineswegs. Fiir den Bischof der reformierten Kirche
bedeutete ungarisch etwas anderes als fiir den Gesetzgeber. Geleji war allerdings
auch nicht Bischof aller Ungarn, sondern nur der ,orthodoxen®, d. h. reformierten
Ungarn, egal ob sie zur Adelsnation gehorten oder Leibeigene waren.

Zum anderen stellt sich die Frage, warum die Errichtung einer reformierten
Kirche in der d&rmsten Vorstadt um jeden Preis verhindert werden sollte, wo doch
in der Oberen Vorstadt eine grofe ostkirchlich-orthodoxe Kirche stand,® die also
einer blofs geduldeten Konfession gehorte und die 1583 sogar mit Genehmigung
des Rates vergréfert worden war?’ Die Verhinderung des dffentlichen Gottes-
dienstes einer rezipierten Religion, in diesem Fall der reformierten, scheint dem
Landtagsartikel von 1595 zu widersprechen:

Was die Religionsangelegenheiten betrifft, haben wir von Reichswegen beschlossen, dass
die rezipierten Religionen, ndmlich die Katholische oder rémische, die Lutherische, die Cal-
vinistische und die Arianische iiberall frei erhalten werden sollte.?

Der Vorfall in Kronstadt ist somit nur eines der vielen Beispiele, die nicht in das
Schema der drei standischen Nationen und vier rezipierten Religionen (Konfes-
sionen) passen. Das Schema an sich ist nicht falsch, sondern wegen seiner Ein-
fachheit ,nur“ irrefithrend.

1 Die Entstehung des politisch-religiosen Systems
von Siebenbiirgen: kurzer Uberblick

Das politisch-konfessionelle System des Flrstentums Siebenbiirgens hat eine
lange Vorgeschichte, deren historische Rekonstruktion von nationalen und natio-
nalstaatlichen Narrativen gepréigt wurde.

Entscheidend ist dabei der Bauernaufstand von 1437, genauer seine Nieder-
schlagung. Die beiden grofien Bauernaufstinde des mittelalterlichen Siebenbtir-

gentia recognitum, auctum, ac in gratiam neophitorum verbi Dei Praeconum, suae potiimum in-
spectioni subjectorum, publici juris & usus factum, [...], (Albae-Juliae, 1638), zweites Titelblatt.

6 Vgl. Krista Zach, ,Stereotypenbildung,“ 146.

7 ,Chronik von Pope Vassilie [1392-1633],“ in Quellen zur Geschichte der Stadt Brassd, V. Bd
(Brass6: Zeiden, 1909), 3.

8 Landtag WeifSenburg, 16. April-2. Mai 1595 in: Sandor Szildgyi, Hg., Monumenta Comitialia
Regni Transsilvaniae = Erdélyi Orszdaggylilési Emlékek (Budapest: Magyar Kiralyi Akadémia Ko-
nyvkiadé Hivatala, 1875-1898), Bd. III, 472; deutsche Ubersetzung vgl. Georg Daniel Teutsch, Ur-
kundenbuch der Evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbiirgen, Bd. I, (Hermannstadt: Michae-
lis, 1862), 101-102.
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gens, 1437 und 1514, hatten einen katholischen Hintergrund. Der Bauernkrieg von
1514 verlief zwar teilweise aufSerhalb des eigentlichen Siebenbiirgens, aber der
Wojwode Siebenbiirgens, Janos Zapolya (Szapolyai) spielte eine entscheidende
Rolle in der Niederschlagung des Aufstandes.” Der Aufstand von 1437 war von un-
garischen Bauern und Kleinadligen ausgeldst worden, die ruménischen Bauern
kamen etwas spater hinzu.'® Die aufstindischen Bauern werden als ,universita
[tils regnicolarum hungarorum et volahorum huius partis Transsylvaniae“'* be-
zeichnet, wobei die genaue ethnische Zusammensetzung des Bauernheeres nur
flir nationalistische Zahlenmystiker des 19.-20. Jhs, nicht aber fiir die aufge-
schreckte politische Elite Siebenbiirgens von Bedeutung war." Die fraterna unio,

9 Die Niederschlagung des Aufstandes von 1514 durch seinen Vater, Janos Szapolyali, sollte Jo-
hann Sigismund als leuchtendes Vorbild im Kampf gegen die Antitrinitarier dienen, wobei die
konkrete Strafmafinahme gegen Franz Davidis oder andere antitrinitarische Theologen sich al-
lerdings an der Hinrichtung von Valentino Gentile in Bern ausrichten sollte, vgl. ,A Debrecenbe
Urunk 1567-dik esztendejében februdr 24, 25 és 26-dik napjan tartott zsinatra egybehivott lel-
kipésztorok rovid hitvalldsa [Kurzes Glaubensbhekenntnis der in Debreczin am 24., 25. und 26. Feb-
ruar im Jahr des Herrn 1567 zur Synode einberufenen Geistlichen],“ in A XVI. szdzadban tartott
reformdtus zsinatok végzései [Die Beschliisse der im 16. Jahrhundert gehaltenen reformierten
Synoden], hg. v. Aron Kiss (Budapest: Franklin-Tarsulat, 1882), 468.

10 Vgl. Lajos Demény, Hg., Az 1437-1438: évi erdélyi parasztfelkelés forrdsai [Die Quellen des sie-
benbiirgischen Bauernaufstandes von 1437], (Bukarest: Kriterion, 1991), 229.

11 ,A Kolozsmonostori Konvent a felkelt parasztok és a nemesek kuldottei kozott 1étrejott egyez-
séget kivéltsaglevél formajdban irdsha foglalja [Der Konvent von Klausenburg-Apesdorf fasst die
Vereinbarung zwischen den Gesandten der aufstindischen Bauern und den Adligen in Form
einer Privilegialurkunde zusammen], in Az 1437-1438: évi erdélyi parasztfelkelés, hg. von Lajos
Demény (Bukarest: Kriterion, 1991), 76-77.

12 Die national gefiarbte Sicht des Aufstandes und seine Interpretation als Vorgeschichte des
Nationalitdtenkampfes stammt aus dem 19. Jahrhundert. Schon Johann Hintz betrachtete den
Aufstand als nationale Erhebung der ruménischen Bauern: ,In Siebenbiirgen kommt dazu, dafl
die Walachen im Gefiihle dessen, wie sie sich vermehrt hatten, gegen die Harte der sie driicken-
den Horigkeit im J. 1437 aufstanden und in offener Feldschlacht bei Alparet im Szolnoker Komitat
vom Adel zwar geschlagen, dennoch durch fortgesetzten Raub und an sich Reiflen von Landerein
Adel, Sachsen und Seckler zu einem Schutzbiindnif§ gegen sie vermochten, wodurch die Wala-
chen und ihre Kirche noch mehr in ungtinstigen Gegensatz zu den bevorrechteten und durch die
Gestaltung der Dinge an Einfluff und Gewalt zunehmenden Stdnden und Staatsreligionen des
nunbald selbststdndigen Landes gesetzt wurden®, Johann Hintz, Geschichte des Bisthums der grie-
chisch-nichtunierten Glaubensgenossen in Siebenbiirgen, (Hermannstadt: Drotleff, 1850), 13-14.
Diese Sicht wurde aber nicht von allen ruménischen Historikern geteilt, vgl. Nicolae Iorga, Istoria
rominilor din Ardeal si Ungaria, I. Pdna la migcarea lui Horea (1784) [Die Geschichte der Rumdnen
in Siebenbiirgen und Ungarn, Bd. L, Bis zur Bewegung des Horea] (Bucuresti: Casa $coalelor, 1915),
103-055. Die maximale Instrumentalisierung erfolgte allerdings in den 1980er Jahren, als Ama-
teurhistoriker wie Ilie Ceausescu den offiziellen Diskurs bestimmten: ,In their desperate effort to
subject the majority Romanian population in Transylvania and lessen its struggle for national



Nationen und Konfessionen im Furstentum Siebenbirgen =— 479

die am 16. September 1437 zwischen den Vertretern des Adels, der Szekler und
der Sachsen geschlossen wurde, war ein Zweckbiindnis zur Niederschlagung des
Aufstandes sowie zur Tirkenabwehr, was allerdings erst aus der Urkunde vom
8. Februar 1438, ersichtlich wird:

wie die Anmaffungen und die Emporungsgeltiste der verruchten Bauern unterdriickt und
vollstandig beseitigt und auf welche Weise diese Landesteile gegen die Einfille der {iberaus
grausamen Tiirken verteidigt werden kénnten.”

Die Union der drei stdndischen Nationen war nur im vormodernen Sinn natio-
nal - die Ruménen wurden nicht ausgeschlossen, sie waren als Orthodoxe schon
vorher nicht dabei, nachdem im Laufe des 14. Jahrhunderts die Zugehorigkeit
zum (hohen) Adel an die Zugehorigkeit zur katholischen Kirche gekniipft worden
war.* Der Ausschluss Andersgldubiger aus der politischen Elite war kein Prozess,

and social rights and freedoms, the Magyar feudals resorted to diabolic practices. We shall men-
tion in this respect the making, after the peasant uprising in Bobilna (1437) was suppressed, of an
alliance between Hungarians, Szecklers and Saxons, under the leadership of the Hungarians —
Unio trium nationum. That alliance was directly and unequivocally aimed at the Romanians,
who were considered by the Magyars as tolerated in their own territory, which they had pos-
sessed from time immemorial and, ironically, they were considered as tolerated precisely by the
aggressors and those who had been colonized only recently in certain zones of the Transylvanian
land.“ Ilie Ceausescu, Transylvania an Ancient Romanian Land (Bucharest: Military Publishing
House, 21989), 68.

13 ,Erneuerung und Erganzung der I. Union der drei Landstédnde,“ in Quellen zur Geschichte der
Siebenbiirger Sachsen 1191-1975, hg. v. Ernst Wagner (K6ln/Wien: Béhlau, 1981), 71, Nr. 24; Origi-
nalfassung in: Lajos Demény, Hg., Az 1437-1438: évi erdélyi parasztfelkelés forrdsai [Die Quellen
des siebenbiirgischen Bauernaufstandes von 1437], (Bukarest: Kriterion, 1991), 109.

14 Serban Papacostea, Geneza statului in Evului Mediu romdnesc. Studii critice [Die Genese des
Staates im rumdnischen Mittelalter. Kritische Studien] (Bucuresti: Corint, 1999), 91-97; Ioan
Dragan, ,Studiu introductiv: Nobilimea roméneasca din Transilvania — o problemé controversata
in istoriografia romand“ [Der ruménische Adel in Siebenbiirgen — eine kontroverse Frage der
ruménischen Geschichtsschreibung], in Nobilimea romaneascd din Transilvania. Az erdélyi
romdn nemesség [Der rumdnische Adel in Siebenbiirgen], hg. v. Marius Diaconescu (Satu Mare:
Editura Muzeului Satmarean, 1997), 31-32; vgl. die differenzierende Perspektive von Adrian And-
rei Rusu, ,Nobilimea romaneasca si biserica in secolul al XV-lea [Der ruménische Adel und die
Kirche im 15. Jahrhundert],“ in Nobilimea romdneasca din Transilvania [Der rumdnische Adel in
Siebenbiirgen], hg. v. Marius Diaconescu (Satu Mare: Editura Muzeului Sdtmarean, 1997) 133-134,
wie auch Adrian Magina, ,Universitas Valachorum: Privilege and Comunity in the Medieval
Banat,“ in Reform and Renewal in Medieval East and Central Europe: Politics, Law and Society, hg.
v. Suzana Miljan, Fva B. Halasz und Alexandru Simon (Cluj-Napoca/Zagreb/London: Romanian
Academy - Croatian Academy of Sciences and Arts — School of Slavonic And East European Stu-
dies, University College London, 2019), 493-502. Die Quellen, auf die sich die Historiker berufen,
sind drei konigliche Diplome aus dem Jahr 1366, die den Adelsstand mit der Zugehorigkeit zur
katholischen Kirche gleichsetzen bzw. Mafinahmen gegen die orthodoxe Geistlichkeit ergreifen,
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der fiir das Konigreich typisch gewesen wire, sondern die Ubernahme der (west)
europaischen Praxis der religiosen Homogenisierung: die Vorgdnge in England
oder Frankreich waren unvergleichlich drastischer als im Kénigreich Ungarn.”

War die Zugehorigkeit zum (hohen) Adel von der religiosen Zugehorigkeit ge-
prégt, so sah es im Falle der hérigen Bauern ganz anders aus. Im ersten Paragra-
phen des dritten Teils des Tripartitums von Werbgczy (1514), De villanorum, quos
jobagyones nuncupamus, conditionibus, et legibus wird behauptet:

Quorum multiplex est conditio. Nam alii sunt Hungari, alii Saxones et Germani, alii vero
Bohemi, et Sclavi Christianae fidei professores. Praeterea quidam sunt, Volachi et Rutheni:
quidam autem Rasciani sive Serviani et Bulgari, Graecorum sequentes errores. Sunt insuper
Philistei et Comani, in terris regalibus residentes, et habitantes, Christianam pariter religio-
nem profitentes. Ruthenorum vero, et Bulgarorum alii nostrae fidei, alii autem Graecorum
errori sunt adhaerentes.'®

Horigkeit war also keineswegs religids bedingt — ,Bekenner des christlichen (d. h.
katholischen) Glaubens“ gehorten ebenso zu den Horigen wie jene, die den ,grie-
chischen Irrlehren“ folgten.

Die Beziehung zwischen politisch-juristischem Stand und der religiésen Zuge-
hérigkeit war also im vorreformatorischen Siebenbiirgen alles andere als eindeu-
tig. Wahrend fiir den Adel die religiose Zugehorigkeit ausschlaggebend war,
spielte sie fiir horige Bauern keine Rolle. Um zu den standischen Nationen: Adel,
Szekler und Sachsen zu gehéren, war der katholische Glaube unabdingbar. Die
Zugehorigkeit zur oOstlichen Christenheit war fiir ruménische Kleinadlige ein Hin-
dernis fiir ihren Aufstieg. Die Konversion zum Katholizismus war deshalb ein ent-

vgl. ,Konig Ludwig I. trifft Bestimmungen tiber den Rechtsgang bei Streitsachen und iiber einige
andere den siebenbiirgischen Adel beriihrende Angelegenheiten und bestéatigt gleichzeitig den
Adel im Genuss aller seiner Gerechtsame,“ in: Franz Zimmermann, Carl Werner, Georg Miiller,
Hg., Urkundenbuch zur Geschichte der Deutschen in Siebenbiirgen (Hermannstadt 1892-1991), Bd.
11, 256-159; ,Leges adversus Hereticos, Apostatas et Sabathi violatores a Sigismundo Rege latae
anno MCCCCXXVIIL in: Ignatius Batthdny, Leges ecclesiasticae regni Hungariae, et provinciarum
adiacentium,(Albae Carolinae: Typis Episcopalibus, 1785), 405-7 und in: Acta Bosnae potissimum
Ecclesiastica cum insertis editorum documentorum regestis: ab Anno 925 usque ad 1752 (Zagreb:
Acad. Scientiarum et Artium Slavorum Meridionalium, 1892), 127-130.

15 Monique Zerner, ,Erezia [Die Ketzerei],“ in Dictionar tematic al Evului Mediu Occidental [The-
matisches Worterbuch des abendlindischen Mittelalters], hg. v. Jacques Le Goff und Jean-Claude
Schmitt (Iasi: Polirom, 2002), 232-234; Maurice Kriegel, ,Evreii [Die Juden],“ in Dictionar tematic
al Evului Mediu Occidental [Thematisches Wérterbuch des abendlindischen Mittelalters], hg.
v. Jacques Le Goff und Jean-Claude Schmitt (Iagi: Polirom, 2002), 254-255.

16 Sandor Kolosvari/Kelemen Ovéri, Hg., Werbéczy Istvdn Harmaskényve [Das Tripartitum von
Istvan Werb6czy] (Budapest: Franklin Téarsulat, 1897), ,Tertiae partis. Titulus 25-31: De villano-
rum, quos jobagyones nuncupamus, conditionibus, et legibus,“ 404-406.
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scheidender Schritt zum Aufstieg in die héheren Rénge des Adels, wahrend die-
selbe Konversion einem hoérigen Bauern nichts brachte.

Diese politisch-religiose Struktur wurde in der nachreformatorischen Zeit
nicht einfach weitergefiihrt, sondern in religiéser Hinsicht zusétzlich kompliziert.
Die Reformation hatte sich in Siebenbiirgen schnell verbreitet und frihzeitig
theologisch aufgespalten, wie das die Landtagsartikel bis 1564 belegen. Dabei
muss hervorgehoben werden, dass die Landtage die Akzeptanz der verschiede-
nen theologischen Strémungen als Notlésung betrachteten.'’

In dieser Hinsicht sind die beriihmten und vielzitierten Landtagsartikel von
1568 und 1571 eher dafiir bekannt, was sie nicht enthalten, ndmlich die Anerken-
nung der vier rezipierten Religionen, den Katholizismus, den Calvinismus, das Lu-
thertum und den Antitrinitarismus. Mihdly Baldzs und Ildiké Horn haben iiber-
zeugend nachgewiesen, dass die beiden Landtagsartikel eher ein Versuch waren,
die Aufspaltung der Reformation zu verhindern.® Dass in den Landtagsartikeln
keine Konfessionen aufgezahlt werden, mehr noch, dass es in den Landtagsarti-
keln nicht einmal den leisesten Hinweis auf den Antitrinitarismus gibt, ist kein
Zufall, da es erstens noch keine Konfessionen gab, und zweitens sollte die Auf-
spaltung der Reformation durch die Anerkennung der neuen theologischen Rich-
tungen nicht verewigt werden. Die Landtagsartikel erkldren die Verkiindigungs-
freiheit fir die Gemeinden und entmachten die Superintendenten, indem ihnen
die theologische Aufsicht der Gemeinden genommen wird. Angesichts der religi-

17 Vgl. die Landtagsartikel von 1557: ,deo duce tollantur dissensiones et diuersitates in reli-
gione“, Landtag Thorenburg, 1.-10. Juni 1557, Sandor Szildgyi, Hg., Monumenta Comitialia Regni
Transsilvaniae = Erdélyi Orszdggytilési Emlékek (Budapest: Magyar Kirdlyi Akadémia Konyvkiado
Hivatala, 1875-1898), Bd. II, 78; 1558: ,,Censent etiam novas sectas et religiones euitandas ob id
presertim vt fontes et seminaria tumultuum euitentur, Landtag Weissenburg, 5.-21. Juni 1558,
ebenda, 98 und 1564: ,Ne ex dissensionibus promiscua christianorum multitudo anceps et sus-
pensa hereat, quin potius vno ore et corde puritatem fidei et religionis nostre authorem deum
per filium suum vnicum mediatorem et reconciliatorem nostrum glorificare valeat.“, Landtag
Schéssburg, 21.-26. Jan. 1564, ebenda, 227.

18 Mihaly Balazs, ,Uber den europaischen Kontext der siebenbiirgischen Religionsgesetze des
16. Jahrhunderts,“ [kiinftig: Kontext] in Humanismus und europdische Identitdt, hg. v. Glinter
Frank (Ubstadt-Weiher/Heidelberg/Neustadt a.W./Basel: Regionalgeschichte, 2009), 16-27; Horn II-
diké, Hit és hatalom: Az erdélyi unitdrius nemesség 16. Szdzadi torténete [Glauben und Macht: Die
Geschichte des siebenbiirgischen unitarischen Adels im 16. Jahrhundert] [kinftig: Hit és hatalom]
(Budapest: Balassi, 2009), 25-26, 120; vgl. Edit Szegedi, ,Von der Uneindeutigkeit zur konfessionel-
len Konkurrenz im Fiirstentum Siebenbiirgen,“ in Common Man, Society and Religion in the 16th
century. Piety, morality and discipline in the Carpathian Basin, hg. v. Ulrich A. Wien (Gottingen:
Vandenhoeck und Ruprecht, 2021), 91-151.



482 —— Edit Szegedi

onspolitischen Entwicklung der Jahre 1565-1566 sowie aufgrund der Prézisierun-
gen des Landtagsartikels von 1569" wird es klar, dass es nur um die theologisch
noch unklar definierten protestantischen Gemeinden ging — die Hermannstadter
und die Klausenburger Religion — und die vom Superintendenten Georg geleitete
rumaénische Kirche, die formell zu den protestantischen Gemeinden gehorte.”® Al-
lerdings wurde auch der protestantischen Verkiindigung ein klarer Riegel vorge-
schoben, als der Landtag von 1570 die ,jetzt entstandenen Lasterungen und Ketze-
reien [...]” verbot.?!

Erst unter der Herrschaft von Stefan Bathory kann von Konfessionshildung
im eigentlichen Sinn gesprochen werden.” Die Landtagsartikel bleiben allerdings
weiterhin vage, wenn es um die einzelnen Glaubensgemeinschaften geht, die in
den 1570er Jahren nach ihren jeweiligen Superintendenten benannt werden: Reli-
gion von Franz Davidis, Religion des Pfarrers Dionysius.® In den 1580er Jahren

19 ,In Religionsangelegenheiten haben wir, die drei Nationen und die ungarldndischen Standes-
genossen, beschlossen, dafs die vom Landtag in Hermannstadt am Andreastag im Jahre 1566 und
dann zu Epiphanias vorigen Jahres in Thorenburg verabschiedet wurden, erhalten bleiben,“
Landtag Mediasch, 2.-9. Febr. 1569, Sdndor Szilagyi, Hg., Monumenta Comitialia Regni Transsilva-
niae = Erdélyi Orszdggytilési Emlékek (Budapest: Magyar Kirdlyi Akadémia Konyvkiad6 Hivatala,
1875-1898), Bd. II, 354. Der Landtagsartikel ,am Andreastag“ 1566 wiederholt die antikatholischen
Bestimmungen des Thorenburger Landtags vom Mérz 1566 und erganzt sie durch die Reformati-
onspflicht fiir die orthodoxen Ruménen, die einem ruménischen protestantischen Bischof unter-
geordnet waren. Die Verkiindigungsfreiheit bezieht sich demnach nicht auf den Katholizismus
und das byzantinische Christentum, wobei Letzteres als eine Dissidenz innerhalb der ruméni-
schen protestantischen Kirche betrachtet wird.

20 ,Die Predigt des Evangeliums soll unter keiner Nation gestort und das Wachstum der Ehre
Gottes verringert werden, mehr noch, damit jeglicher G6étzendienst und Gottesldsterung unter
ihnen verbannt werde und aufhére, beschliefst [der Landtag] erneut, dafl im Reich jede Art sol-
chen Gotzendienstes aus allen Nationen verboten und das Wort Gottes frei verkiindigt werde,
vor allem unter den Walachen, deren blinde Hirten Blinde fiihren [...] Denen, die der Wahrheit
nicht gehorchen wollen, befiehlt Seine Hoheit, daf$ [die Walachen] unter Bischof Georg, dem Su-
perintendenten, von der Bibel ausgehend, dem Sinn der Wahrheit nachgehen, jene aber, die die
verstandene Wahrheit nicht annehmen, sollen entfernt werden, seien sie der walachische Bi-
schof oder Priester oder Monche“, Landtag Hermannstadt 30. Nov.—13. Dez. 1566, ebenda, 326;
»,Wir melden Eurer Hoheit unterténig, daf} es viele im Lande Eurer Hoheit gibt, die nicht dem
walachischen Bischof gehorchen, der aus Gnaden Eurer Hoheit ins Amt des Bischof gewdhlt
wurde, sondern den alten Priestern und deren Irrlehren gehorchend diesem widerstehen und
ihn an seinem Amt hindern; wir bitten Eure Hoheit, daf3 sie [der Furst] zusammen mit dem Land-
tag aufgrund dessen Beschlusses dem Evangelium gnédig den Fortschritt gewédhre und die sich
dagegen auflehnenden tollkithnen Mutwilligen bestrafe,“ LT Thorenburg 1568, ebenda, 341.

21 Landtag Mediasch, 1.-6. Januar 1570, ebenda, 368.

22 Ildiké Horn, Hit és hatalom, 95, 109.

23 ,Uber die Angelegenheit der Lehrer haben wir folgendermaRen beschlossen: da es laut der
fritheren Artikel erlaubt ist, dafs jene, die zur Religion von Franz Davidis gehoren, einen Superin-
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verschwinden die konfessionellen Namen ganz, zumindest im Falle der Protestan-
ten, so wie das aus dem Landtagsartikel von 1588 ersichtlich wird, in dem zum
ersten Mal der Begriff ,rezipiert“ auftaucht, der sich nur auf die protestantischen
Konfessionen bezieht:

So sollen auch die tibrigen Herren und adlige [katholischen] Landsleute Lehrer aus einem
Orden halten diirfen, einen, nicht mehr, in ihrem Hause, aber niemand darf das Gewissen
anderer, auch das des armen Untertanen nicht, per vim zwingen, damit so in recepta reli-
gione die libertas religionis laut der fritheren Artikel erhalten bleibe.

In Sachen der Religion hat der Landtag beschlossen, dass die beiden Religionen, die
aufSerhalb der augustana confessio stehen, so wie das bisher nach den vorherigen Artikeln
geschah, eingehalten werden sollen, und niemand soll in ihnen gestért werden.?*

Der Landtag von 1591 unterscheidet eindeutiger zwischen der geduldeten katholi-
schen und den rezipierten protestantischen Konfessionen:

[...] sondern laut unserem Beschluf} auf der Mediascher Generalversammlung sollen unsere
[adligen] Landsleute, die zur romischen Religion gehoren, fiir sich selbst je einen Geistlichen
halten, aber in ihren Herrschaften diirfen sie den Gemeinden nichts mit Gewalt und Noti-
gung aufzwingen./Jene [Geistliche], die zu den rezipierten Religionen gehoren, sollen weder
in ihren Einkiinften noch in ihrem Zustand gestért werden.”

Der Weg des Katholizismus von der kaum geduldeten zur rezipierten Religion war
das Ergebnis einer aufien- und innenpolitischen Kehrtwende unter Sigismund Ba-
thory, als der Furst beschlossen hatte, sich der Heiligen Liga anzuschliefSen, ohne
vorher die Stande zu befragen und die Gegner seiner aufSenpolitischen Neuausrich-
tung hinrichten lieff. Der Landtagsartikel von 1595, in dem die rezipierten Religio-
nen aufgezahlt werden, war das Ergebnis von Einschiichterung und Gewalt.*®

In dem Landtagsbeschluss geht es um rezipierte Religionen und nicht um re-
zipierte Nationen, was besonders hervorgehoben werden muss, um Missverstand-
nisse zu vermeiden. Das Firstentum fiihrte ndmlich die nicht eindeutige Bezie-
hung zwischen Nation und Religion der vorreformatorischen Zeit weiter: die
rezipierte Religion war eine wesentliche aber keine ausreichende Vorausset-

tendenten haben diirfen, soll er die Geistlichen seines Glaubens hier in Klausenburg oder in Tho-
renburg einberufen, aber jene, die mit Pfarrer Dionysius eines Glaubens sind, darf er nicht zu-
sammenrufen, sondern Pfarrer Dionysius soll iiber sie seine Autoritat ausiiben.“ Landtag Klau-
senburg, 20.-26. Mai 1576, Sandor Szilagyi, Hg., Monumenta Comitialia Regni Transsilvaniae =
Erdélyi Orszdggyiilési Emlékek [kunftig: EOE, Bd. III], Bd. III, (Budapest: Magyar Kiralyi Akadémia
Kényvkiad6 Hivatala, 1875-1898), 108.

24 Landtag Mediasch, 8.-23. Dez. 1588, EOE, Bd. III, 238-240. (Hervorhebung im Zitat E. Sz.)

25 Landtag Weifsenburg, 1-20. Nov. 1591, EOE, Bd. I1I, 385.

26 Mihdly Baldzs, ,Kontext,“ 27; Ildiké Horn, Hit és hatalom, 151-157.
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zung fiir die Zugehorigkeit zu den Landstdnden. Genauer gesagt, die Zugehorig-
keit zu einer der rezipierten Religionen befreite keinen Untertanen aus der
Leibeigenschaft. Das Verbot der gewaltsamen Konversion der Untertanen, so
wie das im Landtagsartikel von 1591 verkiindet und in den Approbaten aufge-
nommen wurde,?’” bedeutete keine Verdnderung des rechtlichen und sozialen
Standes der Horigen.

Vornehmlich fiir die Fiirsten des 17. Jahrhunderts war das politisch-religiose
System, so wie es 1595 abgerundet wurde, ein Klotz am Bein, von dem sie sich be-
freien wollten, sei es offen brutal wie durch Gabriel Bathory, der in seinem
Kampf gegen die sdchsischen Stidte, die unitarische Stadt Klausenburg sowie den
katholischen Adel die Fundamente des politisch-religidsen Systems gefahrdete,
sei es subtil wie durch Gabriel Bethlen.?®

Dabei ging es Gabriel Bathory nicht darum, die Stddte, in diesem Fall Her-
mannstadt und Klausenburg, wirtschaftlich zu ruinieren, sondern sie politisch
yverstummen® zu lassen, d. h. ihre politische Sichtbarkeit und Handlungsfahigkeit

27 ,aber in ihren Herrschaften diirfen sie den Gemeinden nichts mit Gewalt und Notigung auf-
zwingen®, Landtag 1591, EOE, Bd. III, 385; ,Es ist beschlossen worden, dass niemand seine unter-
tdnige Gemeinde, seine Horigen, sein Hausvolk oder jedwelche Stdnde mit Gewalt oder mit An-
drohung von Strafen zu seiner Religion zwingen noch dass der Grundherr die Kirche eines
Dorfes oder einer Stadt anderen Glaubens besetzen noch Pfarrer anderer Religion gegen ihren
Willen berufen oder ihnen aufzwingen und bei keiner Gelegenheit Gottesdienste feiern darf,
unter der Strafe von fl. 200.%, Erdély Orszdgdnak Hdrom Kényvekre osztatott Torvényes Kényve
Melly Approbata, Compilata Constitutiokbol és Novellaris Articulusokbol dll. Mostan ujjabban,
minden Haza-Fiaknak hasznokra ki-botsdttatott, Kolosvdratt, Nyomtattatott a Kirdllyi Lyceum Be-
tiiivel 1815-ben. Approbatae Constitutiones Regni Transylvaniae & Partium Hungariae Eidem An-
nexarum. Ex Articulis ab Anno Millesimo Quingentissimo Quadragesimo, ad praesentem huncus-
que Millesimum Sexcentessimum Quinquagesimum tertium conclusis, compilatae. Ac primum
quidem per Dominos Consiliarios revisae, tandemque in Generali Dominorum Regnicolarum, ex
Edicto Celsissimi Principis, D.D. GEORGII RAKOCZI II. Dei Gratia Principis Transylvaniae, Partium
Regni Hungariae Domini, & Siculorum Comitis, & Domini eorum Clementissimi, in Civitatem Albam
Juliam ad diem decimumquintum mensis Januarii Anni praesentis 1653. Congregatorum, conventu,
publice relectae, intermixtis etiam Constitutionibus sub eadem Diaeta editis (Claudiopoli 1815),
Prima Pars. Titulus Primus, Articulus VIII, 5-6.

28 Janos Kénosi Toézsér/Istvan Uzoni Fosztd, Az erdélyi unitdrius egyhdz torténete [Geschichte der
unitarischen Kirche in Siebenbiirgen], Bd. II, (Kolozsvar: Erdélyi Unitarius Egyhaz, 2009), 51-56; Elek
Jakab, Kolozsvdr torténete, II. Ujabb kor. Nemzeti fejedelmi korszak (1540-1690) [Die Geschichte von
Klausenburg, Bd. II, Neuere Zeit: Das Zeitalter der nationalen Fiirsten (1540-1690)] (Budapest: Mag-
yar Egyetemi Kdnyvnyomda, 1888), 560, 640—647; Sandor Kovacs, ,Bethlen Gabor az unitarius egy-
haztorténet-irdshan“ [Gabriel Bethlen in der unitarischen Kirchengeschichtsschreibung], in Bethlen
Erdélye, Erdély Bethlene [Bethlens Siebenbiirgen, Siebenbiirgens Bethlen], hg. v. Veronka Dané, Ildikd
Horn, Méria Lupescu Makd, Teréz Oborni, Eniké Riisz Fogarasi und Gabor Sipos (Kolozsvar/Cluj-
Napoca: Erdélyi Muzeum Egyesiilet/Asociatia Muzeului Ardelean, 2014), 383-385.



Nationen und Konfessionen im Firstentum Siebenbiirgen —— 485

drastisch einzuschrdnken. Genauso dienten die MafSnahmen zugunsten der Szekler
zur Wiederherstellung ihrer Wehrfahigkeit, nicht aber zur Starkung ihrer politischen
Rolle.”* Am Anfang des 17. Jahrhunderts sah das System der politischen Nationen &u-
ferlich zwar unverédndert aus, de facto war aber die Szeklernation infolge der tiefen
Krise, die sie im Laufe des 16. Jahrhunderts erlebt hatte,*® zum Anhangsel der Adels-
nation geworden. Aus der Tendenz zur Vereinfachung des politischen Systems durch
die Ausschaltung oder zumindest Domestizierung der Stinde werden die Versuche
seitens Fiirst und Landstinde zur Offnung der Stidte fiir den Adel verstindlich.*
Diese Versuche betrafen nicht nur die sachsischen Stédte, sondern ebenso Klausen-
burg oder Neumarkt, die sich heftig gegen den Hauserkauf der Adligen wehrten.*

2 Die Hierarchie der Konfessionen

Die Landtagsartikel der Jahre 1565-1595 ergeben ein kompliziertes und veranderli-
ches Bild der Hierarchie der Glaubensgemeinschaften bzw. Konfessionen. Wéahrend
die Landtage von 1565-1566 bzw. 1569 den Katholizismus eindeutig diskriminieren
bzw. ihn zu liquidieren beabsichtigen, greifen die Artikel der Landtage zwischen
1572-1577 den Antitrinitarismus an. Dieser wird zwar nicht verboten, aber isoliert
und dem Bekehrungseifer des reformierten Superintendenten geradezu ausgeliefert:

Thorday Andras soll Giberall im Land befugt sein, Visitationen abzuhalten und die geistli-
chen Personen, die zu seiner Religion gehoren, zu leiten, zu lehren, zu unterweisen, zurecht-
zuweisen, und Synoden zu halten, sogar die Pfarrer anderer Religion zu ermutigen, zu er-

29 Vgl. ldiké Horn, ,Bathory Gabor belpolitikdja [Die Innenpolitik von Gabriel Bathoryl,“ in Bd-
thory Gdbor és kora [Gabriel Bdthory und seine Zeit], hg. v. Kldra Papp, Annamadria Jeney-Téth, At-
tila Ulrich (Debrecen: Debreceni Egyetemi Kiadd, 2009), 150; vgl. Edit Szegedi, ,,,,Er blieb mit seinem
Hof mehr, als es die Klausenburger Privilegien und Sitten erlaubten*: Uberlegungen zur Stéinde-
und Religionspolitik von Gabriel Bathory,“ [kiinftig: Hof] Banatica 27 (2017): 409-417, 419-427.

30 Vgl. die Zusammenfassung der bestehenden Meinungen in Szegedi, ,Hof,“ 415-419.

31 Vgl. Landtag Weiflenburg, 1.-29. Mai 1625, Sdndor Szildgyi, Hg., Monumenta Comitialia Regni
Transsilvaniae = Erdélyi Orszdggytilési Emlékek [kunftig: EOE, Bd. VIII], Bd. VIII, (Budapest: Mag-
yar Kiralyi Akadémia Konyvkiad6 Hivatala, 1875-1898), 264-266.

32 Laszl6 Pakd, ,Cetdtean al urbei — nobil al comitatului? Achizitiile imobiliare ale nobilimii in
Cluj In epoca principatului [Biirger der Stadt — Adliger des Komitats? Die Immobilienkaufe der
Adligen in Klausenburg im Zeitalter des Firstentums],“ in Clujul renascentist [Das Renaissance-
Klausenburg], hg. v. Andras Kovécs, I1diké Kosztin (Cluj-Napoca: Idea Print: Gloria, 2008), 221-233;
Sandor Pal-Antal, Miklos Szab6, Csaba Zoltdn Novdk und Zsolt Simon, Hg., Marosvdsdrhely tor-
ténetébdl [Aus der Geschichte von Neumarkt] (Marosvéasarhely: Mentor, 1999), 41; Pal-Antal San-
dor, Marosvdsdrhely XVII-XVIII. szdzadi jogszabdlyai és polgdrnévsorai [Rechtsnormen und Biir-
gerlisten von Neumarkt aus dem 17.-18. Jahrhundert] (Marosvéasarhely: Mentor, 2006), 15.
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mahnen, zu unterweisen, und wenn es moglich ist, sie auch zu seiner Ansicht zu bringen,
aber ohne Gewalt, der andere Teil jedoch [und] Franz Davidis soll aber wie auch bisjetzt
nur in Klausenburg und Thorenburg Synode halten diirfen, und iiber geistliche Personen
anderer Konfession darf er keinerlei Jurisdiktion ausiiben, sondern nur {iber die seinigen.*®

Beginnend mit dem Landtag von 1581 versuchten die Landtage, die Jesuiten in
ihrer Tatigkeit einzuschranken und sie des Landes zu verweisen, wobei der Ka-
tholizismus der Adligen als Teil ihrer Privilegien in Form der Privatfrommigkeit
geduldet wurde.**

Der Landtagsbeschluss von 1595 garantierte keine Gleichheit der Konfessio-
nen, und deren uneingeschrankte freie Ausiibung wurde durch andere Gesetzen
behindert. In diesem System gab es aber eine bestimmte Konfession, die die sie-
benbiirgischen Fiirsten storte, egal, ob es darum ging, sich der Heiligen Liga
oder dem internationalen Calvinismus anzuschliefen: Diese stérende Konfes-
sion war der Antitrinitarismus, seit 1600 Unitarismus genannt.** Schon der
Name ,Arianer“ — der auf dem allerersten Okumenischen Konzil 325 in Nizda
verurteilten ,Irrgliubigen — deutet auf die unbequeme Position hin, die die An-
titrinitarier/Unitarier innerhalb des politisch-religidsen Systems einnahmen.

Als rezipierte Religion konnte der Unitarismus zwar nicht frontal angegriffen
werden. Gabriel Bathory hatte aber das Muster erstellt, aufgrund dessen das Sys-
tem der rezipierten Religionen unterwandert werden konnte, ndmlich durch den
Vorwurf, dass die Unitarier eigentlich nicht-rezipierte Sabbatarier waren.>® Die

33 Landtag Thorenburg, 21.-25. Okt. 1577, EOE, Bd. III, 122-123.

34 Mihdly Baldzs, ,Kontext,“ 26.

35 ,Da es notig ist, fiir uns selbst Sorge zu tragen und vor allem auf das Werk Gottes zu achten,
haben wir beschlossen, dass in diesem Land die Religionsfreiheit den vier rezipierten Religionen
und zwar der catholica sive romana, lutherana, calviniana und unitaria Religionen verliehen
wird“, LT Lécfalva (Let), 25. Oktober-4. November 1600, Sadndor Szilagyi, Hg., Monumenta Comiti-
alia Regni Transsilvaniae = Erdélyi Orszdggyiilési Emlékek, Bd. IV (Budapest: Magyar Kirdlyi Aka-
démia Konyvkiadé Hivatala, 1875-1898), 551.

36 ,Gnéadiger Fiirst, wir haben erfahren, dass manche uns tibel Gesinnte unsere Stadt vor Eurer
Hoheit als Sabbatarier angeklagt und gesagt hitten, wir wéren judischen Glaubens, weshalb
Eure Hoheit sich empdért habe und unsere Kirche und Schule besetzen und versiegeln wollte:
deshalb missen wir uns an Ihre Hoheit als unseren gnéddigen Fiirsten wenden, weil wir weder
Sabbatarier noch judischen Glaubens sind, und wir halten es mit keinerlei Artikel der [genann-
ten] Glauben und Religionen, sondern mit der ganzen Christenheit, mit der unser Glaube in sei-
nen Fundamenten aus den Schriften der Evangelisten und Propheten tibereinstimmt, weil wir
die Taufe wie das Mahl des Herren gemafl der Lehre Jesu Christi, seinen Jingern und Evangelis-
ten spenden, und unseren Glauben, den auch die friheren christlichen Firsten eingehalten
haben und in dem wir seit unserer Kindheit aufwuchsen und erzogen wurden, eifrig achten und
den allméchtigen ewigen Gott den Vater und seinen eingeborenen Sohn Jesus Christus loben:
und wir hoffen auf die Herrlichkeit und das heilsame ewige Leben, das vom Heiligen Geist besie-
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unitarische Kirche hatte zwar auf der Synode von 1606 die Sabbatarier ausge-
schlossen, aber inwieweit der noch verbliebene unitarische Adel tatsachlich uni-
tarisch war oder weiterhin die sabbatarische Tradition pflegte, war ungewiss.*’
Der Landtagsartikel von 1618 verbot schliefflich den Sabbatarianismus, indem er
sich auf den beschédigten Ruf des Fiirstentums bezog.*®

Sollte eine Hierarchie der Konfessionen im Fiirstentum Siebenbtirgen im
17. Jahrhundert aufgestellt werden, dann muss der Ansatz die calvinistische und
adlige Perspektive sein, da der Calvinismus die Konfession der Fiirsten und der

gelt wird [...] ,A kolozsvéari tandcs tiltakozasa a szombatossag ellen 1608 v. 1609-ben [Protest des
Klausenburger Rats gegen den Sabbatarianismus 1608 oder 1609],“ Keresztény Magvetd XXI
(1886), Nr. 6: 349-351; vgl. Janos Kénosi Tézsér und Istvan Uzoni Foszto, Az erdélyi unitdrius egy-
hdz torténete [Geschichte der unitarischen Kirche in Siebenbiirgen], Bd. I, (Kolozsvér: Erdélyi
Unitdrius Egyhaz, 2009), 51-56; vgl. Edit Szegedi, ,Hof,“ 412.

37 I1ldiké Horn, Hit és hatalom, 9-10.

38 ,Propositio illustrissimi domini principis contra Judaizantes sine Sabbatarios, et alios extra
teceptas confessiones nouam in Transsyluania sectam profitentes.

[...] Deshalb erachten wir es als erste, hochste und notwendigste Sorge in unserem Reich, da
wir den grofSen Segen Gottes fiir unseren fiirstlichen Stand kennen und bekennen, dass wir den
wahren Gottesdienst bewahren und den falschen Gottesdienst und die Sekten ausrotten. In unse-
rem Reich haben sich in einigen Teilen Sekten gebildet und verbreitet, die auflerhalb der rezi-
pierten Religionen stehen, wie der Judaismus [Sabbatarier] und dhnliche Gottesldsterungen,
deren Duldung uns die fiirchterliche Strafe Gottes bescheren wird, so wie wir dessen gewisse Zei-
chen bereits mit unseren Augen sehen kénnen. Deshalb wollen wir die Reinigung unseres Rei-
ches von solchen gotteslasterlichen Sekten unserer fiirstlichen Wiirde geméf§ beginnen und als
erste Euren Wiirden mitteilen und mit Liebe ermahnen, um unseren Eifer gegeniiber Gott zu be-
weisen, dass [er] in dieser unserer Versammlung nach den Griindern, Férderern und Génnern
(autori, promotori, fautori) solcher Sekten suche und sie nicht ungestraft lasse, sondern aufgrund
der Dekrete der alten Konige Thre Gnaden beschliefien, dass wer publice oder aber priuatim,
seien sie Lehrer oder zu anderen Stdnden zugehorig, in einer Sekte auflerhalb der rezipierten
Religionen gefunden wird, ohne Anbetracht ihres Standes an ihrer Person wie auch an ihren Gi-
tern bestraft werden sollen. Und der Beschluss Ihrer Gnaden soll ein perpetuum decretum wer-
den, damit wir den berechtigten Zorn Gottes besénftigen; [und] unseren schindlichen Ruf im
Ausland wegen der vielen Religionen abschaffen [...].

Wir, der Landtag, haben also communibus votis et suffragijs, pro perpetuo et nunquam tol-
lendo decreto beschlossen, dass wenn jene in diesem Land, seien sie Lehrer oder zu irgendeinem
anderen Stand zugehorig, den Ketzereien anhéngen, die auferhalb der rezipierten Religionen
stehen, und a die promulgationis praesentium articulorum bis zum néchsten Weihnachtstag nicht
zu einer der rezipierten Religionen konvertieren, sondern bei ihrer Religion verbleiben, von
dem director Seiner Hoheit, unserem Herrn, zitiert und legitime unico tantum termino als schul-
dig befunden wird, iuxta contenta decreti, der Fiirst sowohl die Schuldigen als auch deren Schutz-
herren, Forderer und Gonner (patrones, promotores, fautores) ohne jedes Ansehen ihrer Person
bestrafe“, Landtag Klausenburg, 4.-21. Oktober 1618, Sandor Szilagyi, Hg., Monumenta Comitialia
Regni Transsilvaniae = Erdélyi Orszdggytilési Emlékek [kiinftig: EOE, Bd. VII] (Budapest: Magyar
Kirélyi Akadémia Kényvkiadé Hivatala, 1875-1898), Bd. VII, 488-489.
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Mehrheit des Adels war. Angesichts der religionspolitischen Lage nach 1595 spie-
geln die Landtagsartikel nicht die wirkliche Meinung der Machthaber wieder.*
Die Schriften der Theologen brauchten aber solche Riicksichten nicht zu nehmen.
Sie konnten ihre Ansichten tiber die Konfessionen und die religionspolitische
Lage allgemein ungehindert duflern, auch wenn diese von der ,amtlichen Linie“
des Firstentums abwichen, wie im Falle des reformierten Bischofs*® Istvan Ka-
tona Geleji, dessen Korrespondenz*! einen wichtigen Einblick in das Denken und
Handeln des reformierten Theologen gewdahrt. Seine Briefe konnen mit den politi-
schen und rechtlichen Mafinahmen der reformierten Fiirsten korreliert werden.
Auf der untersten Stufe einer solchen Hierarchie wére der Sabbatarianismus
zu stehen gekommen, der aus stdndisch-religioser Sicht keinerlei Lebensberechti-
gung besafs, auch weil es ihn gar nicht geben konnte und durfte. Das Judaismus-
Verbot in den Approbaten bezog sich auf die Sabbatarier, nicht auf die Juden, die
nicht verfolgt wurden.*” In der ersten Hélfte des 17. Jahrhunderts gehorchte die

39 Vgl. die Meinung von Gabriel Bethlen tiber die Unitarier: ,Ich habe, als ich die Herrschaft
antrat, gelobt, dass jeder Stand seine freie Religion habe. Ich hasse die Arianer iber alles, und
wenn ich gegen mein Gelobnis handeln kénnte, wiirde ich sie freudigst aus diesem Land jagen,
aber ich halte meinen Eid“, ,Gal Péter Bethlenhez Eszterhazy Mikl6stol kiildetett kdvetnek jelen-
tése“ [Bericht von Péter Gal, Sendbote von Miklés Eszterhdzy an Bethlen], in: EOE, Bd. VII, 143.

40 Uber Rolle und Macht der reformierten Superintendenten, die sich Bischofe nannten, vgl. Bo-
tond Gudor, Az eltiint gyulafehérvdri Reformdtus Egyhdzmegye és egyhdzi kozdssége: Inquisitorie
Dioceseos Alba-Carolinensis Reformata relatoria (1754) [Der verschwundene reformierte Kirchen-
bezirk von WeifSenburg und seine Gemeinden] (Kolozsvar Barét: Kriterion, 2012), 31.

41 Agoston Otvés, ,Geleji Istvan élete és levelei I. Rakéczi Gyorgyhoz [Das Leben und die Kor-
respondenz von Istvan Geleji mit Georg Rakoczi 1] [kiinftig: Geleji Istvéan], in Uj Magyar Muzeum
IX/I (1859): 199-329.

42 ,Der Judaismus, so wie er seit alters her niemals zu den vier rezipierten Religionen gezédhlt
wurde, sondern publicis regni Constitutionibus sub animadversione ac severa poena verboten war
[...1,“ Erdély Orszdgdnak Hdrom Kényvekre osztatott Torvényes Konyve Melly Approbata, Compilata
Constitutiokbol és Novellaris Articulusokbol dll. Mostan ujjabban, minden Haza-Fiaknak hasznokra
ki-botsdttatott, Kolosvdratt, Nyomtattatott a Kirdllyi Lyceum Betiiivel 1815-ben. Approbatae Constitu-
tiones Regni Transylvaniae & Partium Hungariae Eidem Annexarum. Ex Articulis ab Anno Millesimo
Quingentissimo Quadragesimo, ad praesentem huncusque Millesimum Sexcentessimum Quinquagesi-
mum tertium conclusis, compilatae. Ac primum quidem per Dominos Consiliarios revisae, tandemque
in Generali Dominorum Regnicolarum, ex Edicto Celsissimi Principis, D.D. GEORGII RAKOCZI II. Dei
Gratia Principis Transylvaniae, Partium Regni Hungariae Domini, & Siculorum Comitis, & Domini
eorum Clementissimi, in Civitatem Albam Juliam ad diem decimumquintum mensis Januarii Anni
praesentis 1653. Congregatorum, conventu, publice relectae, intermixtis etiam Constitutionibus sub
eadem Diaeta editis (Claudiopoli 1815), Prima Pars. Titulus Primus, Articulus IV., 3-4; fiir die Juden
im Firstentum Siebenbiirgen Alexandru Vianu, Moses Rosen, Sergiu Stanciu und Victor Eskenasy,
Hg., Izvoare si mdrturii referitoare la evreii din Romdnia [Quellen und Zeugnisse betreffend die Juden
in Rumiinien], Bd. I (Bucuresti: Hasefer, %1995), 102-103, 105, 133.
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Verfolgung der Sabbatarier und die Ansiedlung der Juden der inneren religionspo-
litischen Logik: die Juden waren zwar Nichtchristen, stellten dafiir aber eine klar
umschriebene und kontrollierbare Kategorie dar, sie hatten keinen Adel und ver-
folgten somit auch keine politischen Ambitionen. Im Fall der unitarischen Adligen
war es hingegen nicht sicher, inwieweit diese Unitarier oder Sabbatarier waren.*
Sollten die Juden aus irgendeinem Grund des Landes verwiesen werden, hétte sich
am religionspolitischen System nichts gedndert, weil die Juden zu den geduldeten
Religionen gehorten. Bei den Sabbatariern hingegen bestand die Moglichkeit, dass
sie unter dem Deckmantel des Unitarismus ihren Glauben praktizierten und als Ad-
lige sich weiterhin auf Adels-Privilegien berufen und sich hinter ihnen verschanzen
wirden, um damit entsprechende Sanktionen zu umgehen.

Gleich danach folgt der ,eigentliche“ Antitrinitarismus oder Unitarismus als
blasphemische Konfession mit einer - fiir die reformierten Theologen, aber auch
die reformierten Stdnde und Fiirsten — fragwirdigen Christlichkeit, eigentlich ein
Deckmantel fiir allerlei Haresien, der zwar bekampft, aber nicht verboten werden
konnte.** Fiir Geleji, der sich auch als Bischof und Superintendent der Unitarier ,in

moralibus“ betrachtete,*® war der Unitarismus nichts anderes eine »pestilenziali-

sche Verirrung®.*®

43 ,Der Antitrinitarismus bzw. Unitarismus kann bis 1638 nur als Sammelbegriff verwendet wer-
den [...] Der Adel, der sich mit den Glaubensfragen tiefgehend auseinandersetzte und der nicht nur
das Schwert schwang, sondern auch in den Biichern blétterte, bildete immer den radikalen Flugel
der Kirche. Die Adligen konnten ,von innen her‘ nicht angeklagt werden, das Innovationsverbot zu
iibertreten und konnten auch nicht zu 6ffentlichen Glaubensbekenntnissen gezwungen werden,
weil sie auf ihren Giitern glaubten, was sie wollten.“ Ildik6 Horn, Hit és hatalom, 9-10.

44 Vgl. Anm. 39.

45 ,Episcopus seu Superattendens Ecclesiarum [...] nec non Samosatenianatum, vulgo Unitariana-
rum, reapse Dualistarum, Siculicarum Trisedensium, in Moralibus,“ Katona Geleji Istvan, Praeco-
nium Evangelicum in quo Evangelia omnia Anniversaria, vulgo Dominicalia vocitata, concionibus
CCXII plene, perspicue solide ac methodice explicantur ac enarrantur; Doctrinae ex ipsis textuum vis-
ceribus dextre eruuntur; Usus ostenduntur, Dubia enodantur; Loca controversa a corruptelis Erran-
tium, qua veterum, qua recentiorum, mascule fidei orthodoxae contra Rabbinos, Samosatenianos, So-
cinianos, Francisci-Davidistas, Anabaptistas, Papistas, Lutheristas, & c. Testimonijs sacrosanctae
Scripturae, ac purioris antiquitatis, fortiter astruuntur, Praxique pietatis studiose inculcatur, ac insi-
mul Patrum scriptis, historicorum monimentis, Sapientum apophthegmatis, sententijs, allegorijs, simi-
libus & exemplis tum Sanctorum, tum profanorum, selectissimis, illustratur; adeo ut hoc opus merito
pro Corpore doctrinae coelestis, ac Thesauro rerum memorabilium sit habendum. Quod Quidem in
Aedificationem imprimis Aulae Transsylvanicae, ac Ecclesiae Albae-Juliensis, vivo vocis eloquio enun-
tiatum, nunc vero summa cura ac diligentia recognitum, auctum, ac in gratiam neophitorum verbi
Dei Praeconum, suae potiffiimum inspectioni subjectorum, publici juris & usus factum, [...], (Albae-
Juliae, 1638), zweites Titelblatt.

46 Brief vom 4. Sep. 1640, in: Agoston Otvés, ,Geleji Istvan,« 205.
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Der Katholizismus stiinde in solch einer Hierarchie besser da als die Sabbata-
rier und die Unitarier, weil seine theologischen Grundlagen — die Trinitédtslehre
und die Christologie — mit denen des Calvinismus tibereinstimmten, selbst wenn
dessen rémisch-katholischer Gottesdienst als Gotzendienst betrachtet wurde.*’

Auf der néchsten Stufe dieser Hierarchie, vornehmlich nach Meinung reformier-
ter Theologen, wére die Orthodoxie eingestuft worden, eine faktisch nicht-rezipierte
Religion. Aus Sicht der reformierten Theologen stehen nimlich die Orthodoxen den
Reformierten sehr nahe, was sie aber unterscheidet, sind die ,,aberglaubischen“ Prak-
tiken,*® so dass sie gewissermaRen unvollendete Reformierte seien. In Fragen der re-
ligiésen Praxis ist das Beispiel der Ostkirche ein gewichtiges, wenn nicht gar das ent-
scheidende Argument.*® Die Néhe des orientalischen Christentums zum Calvinismus

47 ,Was die Bilder und andere papistische Werkzeuge belangt [...] will Herr Béldi sie in der Csik
verkaufen und aus ihrem Erls die Kirche bauen, aber ich finde es ungebtihrlich, mit sowas Han-
del zu treiben; weil Gott es seinem Volk tiberall befiehlt, die G6tzen zu zerstéren und verbren-
nen: wenn er es nicht erlaubte, Hunde und die Stinde des Ehebruchs in sein Haus zu tragen,
umso weniger tut er es fiir Gotzen; und das Haus Gottes soll er nicht aus dem Erlos der Gotzen
und der Werkzeuge des Gotzendienstes, sondern aus wahrem und rechten Verdienst bauen [...]
weil die [ehemals katholische] Kirche von den Werkzeugen des Gétzendienstes gereinigt werden
muss,“ Brief vom 14. Sept. 1640, in: Agoston Otvés, ,Geleji Istvan,“ 209-210.

48 ,vorldufig ist es genug, wenn wir die blinde Gemeinschaft dazu bringen konnten, diesen
Aberglauben zu verlassen; wenn sie Gott besser erleuchten wird, kdnnten wir sie mit der Zeit zu
mehr bringen; vor allem, wenn ihre Kinder in Schulen lernen und in ihrem Latein fortschreiten
wirden, denn es ist sehr schwer, ja unmdglich fiir sie, alles aufzugeben; so wie das die Bekeh-
rung anderer Volkerschaften beweist. Ich sehe aufser der Verehrung der Heiligen und der Bilder
und der Herkunft des Heiligen Geistes [filioque!] kaum einen Unterschied in der wahren griechi-
schen Religion, sondern eher in den &ufleren Ordnungen und Zeremonien,“ Brief vom 24. Sept.
1640 in: Ebenda, 214-215.

49 ,in den griechischen Kirchen gab es nie die Hostie, auch heute gibt es sie nicht, und sie
waren trotzdem wahre Kirchen und sind es auch heute noch, obwohl es viele Missbriauche, Un-
schicklichkeiten in den griechischen Kirchen gibt.“ Melotai Nyilas Istvadn, Agenda, az az anyaszen-
tegyhazbeli szolgalat szerint valo tselekedet, melyben az Uj Testamentomnak két sacramentoma-
nak, a Szent Keresztségnek és az Ur Vatsordjanak ki-szolgdltatdsdnak, és a Hdzasulandoknak
egyben adattatdsoknak modgya meg-irattatik, azokhoz illendo hasznos tanusdgokkal egyetemben
[Agende, oder die Handlungen gemdjs des Dienstes in der Kirche, welche die Art der Spendung der
beiden Sakramente des Neuen Testamentes, der heiligen Taufe und des Herrenmahles, wie auch der
der Trauung beschreiben, zusammen mit den dazugehérigen niitzlichen Lehren] [kiinftig: Melotai,
Agenda] (Varad 1653), 193-194; vgl. das Argument gegen die Einfithrung der Orgel in den refor-
mierten Gottesdienst: ,Weil in den Kirchen des Ostens, gleich nach der Zeit der Apostel, mehr
noch, sogar in der spéteren Zeit ihres Bestehens, gesungenes Lob Gottes in Brauch war.“ Kesertii
Dajka Jéanos und Geleji Katona Istvan, Az keresztényi iidvozité hitnek egy nyomban jaro igazsa-
gahoz inteztetett ekes rhytmusu hymnusokkal, prophetai lelektél szereztetett szent séltarokkal,
prophetai lelektdl és tobb nemil, sziiletett nyelviinkre fordittatott lelki Ditséretekkel és esztenddsza-
kai templumbeli kegyes Caeremoniakkal tokelletesen meg toltetett éreg Gradual melly mind az elso
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wird von Geleji in demselben Brief hervorgehoben, in dem der reformierte Bischof
den Unitarismus als Pestilenz bezeichnet.

Die Lutheraner stiinden eigentlich den Reformierten am nédchsten, wenn sie
sich der ,papistischen“ Praktiken entledigen wiirden.’ Sie sind theologisch wie
politisch schwer angreifbar, vor allem weil sie ihre konfessionelle Geschlossen-
heit effizienter gegen die Anspriiche des Adels und der Firsten verteidigen kon-
nen als die unitarische Freistadt Klausenburg.

An der Spitze dieser Hierarchie standen geméR dieser Uberlegungen die Refor-
mierten oder genauer, der Calvinismus. Konfessionell-theologisch gesehen war der
Calvinismus, zumindest aus der Sicht mancher Theologen, die reinste Form des
Christentums, wenn nicht gar dessen einzig legitimer Ausdruck: ,Wir haben uns
von Heiden, Tiirken, Juden, Ketzern und den Papisten abgesondert und getrennt*.>*

forditasban nagy ujonnan vald szeresztetésben, s-mind penig az egy exemplarbél mdsban vald
irattatasban esett fogyatkosokbol szorgalmatosan meg tisztogatott, és sok hozzd kévdntatott sziik-
séges részekkel meg dregbittetett. Keseriii Dajka Jdnosnak és Geleji Katona Istvdnnak Erdely Ors-
zagban levo Magyar Keresztyén Reformata Ecclesidnak Piispokinek, és az Gyulafeirvarinak lelki
Pdsztorinak, faradtsdgos munkdjok dltal. Es eloseben az boldog emlekezetii Felseges Bethlen
Gdbor fejedelem Urunknak gondviselésébél, ez itt valo Feirvari Ecclesiabeli szdlgdlatra, kézzel
nagy oreg botiikkel irotott. S-mostan immdr Isten kegyelmébil, annak székiben iilé kegyelmes
Urunknak, Rakoci Gyérgynek Fejedelmiinknek, keresztyéni szorgalmatoskoddsdbol, az Istennek
ditséségere, és az Christusnak az Magyar nemzetségben lévé Ecclesidnak, kozonséges javokra, még
az irottndl is sokkal teljeseben es tisztdbban ki nyomtattatott [Das der auf den Spuren des seligma-
chenden christlichen Glaubens wandelnden Wahrheit gewidmete Grofse Gradual, vollkommen ge-
fiillt mit Hymnen mit edlem Rhythmus, von prophetischen Seelen verfassten heiligen Psalmen, von
prophetischer Seele verfassten und auf unsere Sprache iibersetzten geistlichen Lobgesingen meh-
rerer Art, und mit frommen Zeremonien fiir das ganze Jahr; welches fleifsig von den Mdngeln gerei-
nigt wurde, die sowohl in der ersten Ubersetzung oder Neufassung als auch in der Ubertragung
aus einem Exemplar in das andere entstanden sind, und nun mit den dazu nétigen Teilen bereichert
wurde. Durch die miihevolle Arbeit von Jdanos Kesertii Dajka und Istvdan Geleji Katona, der Bischdfe
der in Siebenbiigen befindlichen christlichen reformierten Kirche und Pfarrer von WeifSenburg (zu-
sammengestellt [das Verb fehlt im ungarischen Original]). Und zuerst wurde es aus der Fiirsorge
des gnddigen Herrn, Fiirst Gabriel Bethlen seligen Andenkens, mit der Hand mit grofSen, dicken
Buchstaben geschrieben. Und nun aus Gottes Gnade dank der christlichen Bemiihungen unseres
auf dessen (Gabriel Bethlens) Stuhl sitzenden Fiirsten Georg Rdkdczi zur Herrlichkeit Gottes und
zum gemeinen Wohl der Kirche Christi ungarischer Nation, noch viel volistindiger und sauberer
als das handgeschriebene gedruckt, Weifenburg im Jahr 1636 nach der Fleischwerdung des Wor-
tes] (Gyulafehérvar, 1636), Vorwort, unpaginiert.

50 ,denn es ist schwer, sie [die vormals katholische Gemeinde] dazu zu bringen, alles aufzuge-
ben, vornehmlich weil sie vorher nicht unsrige waren, sondern Lutheraner und zu den Sachsen
gehorten, die die Aposteltage und dariiber hinaus einige Heilige feierten.“ Brief vom 14. Sept.
1640, in: Agoston Otvés, ,Geleji Istvan,“ 209. Melotai hingegen wirft den Lutheranern Judaisieren
vor und, dass sie den ,papistischen“ Aberglauben weiterfithren, Melotai, Agenda, 111-118.

51 Melotai, Agenda, 91.
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Die Reformierten, d. h. die Mitglieder der reformierten Kirche, hingegen
boten ein komplizierteres Bild, denn der siebenbtirgische Calvinismus war vor-
nehmlich die Konfession der Adligen und Horigen: ”Die Religion belangend/sind
sie/der Fiirst/Adel/und gemeine Mann/alle der Calvinischen Lehre zugethan”.>*
Diesem Bild des landlich geprégten siebenbiirgischen Calvinismus, der die so-
ziale und legale Polarisierung auch in seiner Kirchenordnung widerspiegelt,*
fehlt das stadtische Element. Erst nach mehreren Anldufen gelang es den Refor-
mierten in Klausenburg konfessionell und politisch Fuf} zu fassen und die kon-
fessionelle Geschlossenheit der ehemals unitarischen Stadt aufzubrechen.>* Die
langsame Eroberung dieser koniglichen Freistadt steht im scheinbaren Gegen-
satz zur raschen staatlich geférderten Verbreitung des Calvinismus in den Sze-
Klerstithlen auf Kosten der Unitarier dank der fiirstlichen Unterstiitzung.>

Dieses Thema der unitarischen Martyrologie, das inzwischen differenzierter
dargestellt und relativiert wurde,* offenbart aber genau die Grenzen der Zugehé-
rigkeit zu einer der rezipierten Religionen, denn die Hierarchie der Konfessionen
deckte sich mit der politischen Hierarchie nicht vollstandig. Die reformierte Kir-
che war zwar die Kirche des Fursten, aber in Kronstadt durften Reformierte nicht
einmal in der Vorstadt eine Kirche errichten. Die Lutheraner standen in der loka-
len konfessionellen Hierarchie hoher. Die ungarischen Lutheraner, die in der Vor-
stadt Blumenau wohnten und keine Biirgerschaft erlangen konnten, hatten hinge-
gen ihre Kirche in der Inneren Stadt. Mehr noch, die Orthodoxen, die nicht zu
den rezipierten Religionen gehorten und in der Oberen Vorstadt wohnten, verfig-

52 Vgl. Johannes Troster, Das Alt- und Neu-Teutsche Dacia: Das ist: Neue Beschreibung des Landes
Siebenbiirgen / Darinnen dessen Alter / und jetzigen Einwohner / wahres Herkommen / Religion /
Sprachen / Schrifften / Kleider / Gesetz / und Sitten / nach Historischer Wahrheit von zweytausend
Jahren her erértert (Nirnberg: Johann Kramer, 1666), 89.

53 ,Articuli Bethleniani, Illustrissimi Gabrielis Bethlen, ad ecclesiam Dei pertinenti,“ in: Endre
Illyés, Egyhdzfegyelem a magyar reformdtus egyhdzban (XVI-XIX. szazadokban) [Die Kirchenzucht
in der ungarischen reformierten Kirche (16.-19. Jahrhundert)] (Debrecen: Varosi Nyomda, 1941),
94-96.

54 Landtag Klausenburg, 1.-23. Mai 1622, EOE, Bd. VIII, 96; Landtag Weissenburg, 23. April-
16. Mai 1638, 153; Elek Jakab, Oklevéltdr Kolozsvdr tirténete mdsodik és harmadik kotetéhez [Ur-
kundenbuch zum zweiten und dritten Band der Geschichte von Klausenburg] (Budapest: Magyar
Egyetemi Kényvnyomda, 1888), 331-332; vgl. Gabor Sipos, ,Les calvinistes de Kolozsvar au début
du XVIlIe siécle,“ in Gyorgy Enyedi and Central European Unitarianism in the 16-17" Centuries, hg.
v. Mihaly Balazs, Gizella Keserd (Budapest: Balassi, 2000), 313-317.

55 Istvan Juhdsz, A székelyfoldi reformdtus egyhdzmegyék [Die reformierten Kirchenbezirke des
Szeklerlandes] (Kolozsvar: Erdélyi Muzeum-Egyestilet, 1947), 39-42, 47-51.

56 Lehel Molndr, ,A haromszéki unitdriusok 17. szdzadi torténetébdl: Toposz és valdsag kozott
[Aus der Geschichte der Unitarier in den Dreistiihlen im 17. Jahrhundert: Zwischen Topos und
Wirklichkeit],“ Keresztény Magvetd 118/3 (2012): 246-273.



Nationen und Konfessionen im Fiirstentum Siebenbiirgen =—— 493

ten liber eine grofie Kirche. In Kronstadt scheint in den Jahren 1680-1681 die kon-
fessionell-politische Hierarchie auf dem Kopf zu stehen. Kronstadt war aber
keine Ausnahme und die Stadte des Konigsbodens waren nicht die einzigen, die
keine Adligen als Hausbesitzer innerhalb ihrer Mauern sehen wollten.>’

Das so entstandene Bild kompliziert sich zusatzlich, wenn wir in Betracht zie-
hen, dass zeitgleich mit dem Konflikt zwischen Fiirst, Landstdnden und Kronstadt
auch der Skandal um die Absetzung des orthodoxen Metropoliten von Weifden-
burg, Sava Brancovici (1656-1680), eskalierte,® folglich Teil einer inneren Krise
des Fiirstentums war, die die Beziehungen zur Pforte belasteten. Nun wirft auch
der Skandal um Brancovici Fragen zum Thema Religionspolitik auf: warum war
die Absetzung des Hauptes einer blof8 geduldeten Religion von so grofier politi-

57 Vgl. Anm. 32

58 Die Griinde fiir die Absetzung des Metropoliten Sava Brancovici, verbunden mit seiner grau-
samen Bestrafung, die auch seine Zeitgenossen entsetzte, sind umstritten. Seine 2011 erfolgte Hei-
ligsprechung als Glaubenszeuge erschwert die weiteren Forschungen zu diesem Thema. Aus den
Zeugnissen der Zeitgenossen geht hervor, dass die Absetzung des weltgewandten und wohlha-
benden Metropoliten eher aus politischen, finanziellen und religionspolitischen, denn aus genuin
religiésen Griinden erfolgte, und zwar seine Néhe zu den Verschworern um P4l Béldy, die den
Fiirsten Michael Apaffi hatten 1679 stiirzen wollen, sowie sein grofier Reichtum. 1680 wurde er
von einem aus reformierten und orthodoxen Geistlichen und Laien bestehenden Gericht verur-
teilt, abgesetzt und verhaftet. Sein Bruder Gheorghe Brancovici, der zu den Verschworern ge-
horte, floh in die Walachei und tiberzeugte den Fuirsten der Walachei sowie die nach Konstanti-
nopel geflohenen siebenbiirgischen Adligen, bei der Pforte gegen den Fiirsten Apaffi vorzugehen,
infolgedessen Sava Brancovici aus der Haft entlassen wurde. Zur offiziellen Begriindung der Ab-
setzung und Bestrafung von Sava Brancovici, vgl. Vasile Mangra, Mitropolitul Sava II Brancovici
(1656-1680) [Der Metropolit Sava II. Brancovici (1656-1680)], (Arad: Tiparul tipografiei diecezane
gr.-orientale romane, 1906), 169-172; vgl. die bereits zitierten Instruktionen des Fiirsten Michael
Apaffi an Andras Szeghalmi, bei Sdndor Szilagyi/Aron Szilddy, Hg., Térék-magyarkori dllam-
okmanytdr [Urkundensammlung des ungarischen Staates aus der tiirkisch-ungarischen Zeit], Bd.
VI, (Pest: Magyar Tudomdanyos Akadémia, 1871), Dok. Nr. LXVII, 101; Nagyajtai Cserei Mihdly histd-
ridja [Die Historien des Mihdly Cserei von Nagyajta], hg. v. Gbor Kazinczy, (Pest: Ernich G., 1852),
293-294; Chronicon Fuchsio-Lupino-Oltardinum sive Annales Hungarici et Transsilvanici, opera et
studio clarissimorum doctissimorumque virorum Simonis Massa et Marci Fuchsii, Pastorum Coro-
nensium, nec non Christiani Lupini et Johannis Oltard, Pastorum Cibiniensium, concinnati, quibus
ex lucubrationibus Andreae Gunesch, Pastoris Sabaesiensis, aliisque Manuscriptis fidedignis quae-
dam adjecit Johannes Ziegler, Schenkensis, Pastor in Districtu Bistriciensi Neovillensis. Edidit Jose-
phus Trausch Coronensis. Pars II. Complectens Annales Ann. 1630-1699 (Kronstadt 1848), 188; Ma-
rina Lupas, Mitropolitul Sava Brancovici (1656-1683) [Der Metropolit Sava Brancovici (1656—
1683)] (Cluj: Tip. Cartea Roméaneascd, 1939), 56-85, 97-108 (Glterverzeichnis); fiir eine differen-
zierte Sicht vgl. Ana Dumitran, Religie ortodoxd — religie reformata. Ipostaze ale identitdtilor con-
fesionale a romanilor din Transilvania in secolele XVI-XVII [Orthodoxe Religion — reformierte Reli-
gion. Erscheinungsformen der konfessionellen Identitit der Rumdnen in Siebenbiirgen des 16.—
17. Jahrhunderts], (Cluj-Napoca: Nereamia Napocae, 2004), 147.
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scher Reichweite? Wurde der ,Wert“ einer Konfession auch von anderen Fakto-
ren bestimmt als ihrer Rechtslage, etwa ihre internationale Vernetzung? So gese-
hen, stand die geduldete Orthodoxie besser da als der rezipierte Unitarismus:
Wiéhrend der Fiirst der Walachei sich fiir den misshandelten Sava Brancovici ein-
setzen konnte, gab es keinen Herrscher, der zugunsten eines misshandelten
unitarischen Bischofs eingegriffen hatte.

Die Hochschétzung der ostkirchlichen Theologie und teilweise ihrer Praxis
seitens der reformierten Theologen stand im Gegensatz zum Rechtsstand der or-
thodoxen Kirche sowie der Ruménen im Fiirstentum.>® Aber auch die reformier-
ten Theologen unterschieden zwischen der ,,Theorie“ der Theologie und der reli-
giosen und sozialen Praxis. So zdhlt Istvdn Melotai, der sehr viel von der
ostkirchlichen Abendmahlspraxis hielt, die Ruménen zu denen, die vom Abend-
mahl ausgeschlossen werden: ,die Ungldubigen, die mit dem Kirchenbann be-
legten, die offenbaren Ehebrecher, Diebe, Morder, und andere Unbufifertige,
die in todlicher, o6ffentlicher Siinde leben, die kleinen Kinder, die noch Unmiin-
digen und [z. B. Taubstumme, die] sich nicht befragen kénnen, die mit schwa-
chem Verstand, die nicht bekehrten Juden, die Walachen usw*.5°

Die Lektiire der bertihmt-bertichtigten Artikel der Approbaten im Kontext der
gesamten Gesetzessammlung ergibt weitere Differenzierungen der offiziellen reli-
giosen Lage. Die Normen und Verbote, die sich auf die Téatigkeit der orthodoxen
Geistlichen beziehen, waren teilweise auch fiir die Geistlichen der rezipierten Reli-
gionen giiltig,”" mehr noch, die Jesuiten galten als Feinde der 6ffentlichen Ordnung

59 Erdély Orszdgdnak Hdrom Kényvekre osztatott Térvényes Konyve Melly Approbata, Compi-
lata Constitutiokbol és Novellaris Articulusokbol dll. Mostan ujjabban, minden Haza-Fiaknak
hasznokra ki-botsdttatott, Kolosvdratt, Nyomtattatott a Kirdllyi Lyceum Betiiivel 1815-ben. Ap-
probatae Constitutiones Regni Transylvaniae & Partium Hungariae Eidem Annexarum. Ex Arti-
culis ab Anno Millesimo Quingentissimo Quadragesimo, ad praesentem huncusque Millesimum
Sexcentessimum Quinquagesimum tertium conclusis, compilatae. Ac primum quidem per Domi-
nos Consiliarios revisae, tandemque in Generali Dominorum Regnicolarum, ex Edicto Celsissimi
Principis, D.D. GEORGII RAKOCZI II. Dei Gratia Principis Transylvaniae, Partium Regni Hunga-
riae Domini, & Siculorum Comitis, & Domini eorum Clementissimi, in Civitatem Albam Juliam ad
diem decimumgquintum mensis Januarii Anni praesentis 1653. Congregatorum, conventu, publice
relectae, intermixtis etiam Constitutionibus sub eadem Diaeta editis (Claudiopoli 1815), Pars I.,
Tit. L, Art. IIL; Pars L, Tit. VIII, IX; Pars III, Tit. LIIL, 2, 16-18, 156.

60 Melotai, Agenda, 86.

61 Verbot der Trauung und Scheidung Anderskonfessioneller oder Einmischung in die Angele-
genheiten anderer Konfessionen, Erdély Orszdgdnak Hdrom Koényvekre osztatott Torvényes
Konyve Melly Approbata, Compilata Constitutiokbol és Novellaris Articulusokbol dll. Mostan
tjjabban, minden Haza-Fiaknak hasznokra ki-botsdttatott, Kolosvdratt, Nyomtattatott a Kirdllyi
Lyceum Betiiivel 1815-ben. Approbatae Constitutiones Regni Transylvaniae & Partium Hungariae
Eidem Annexarum. Ex Articulis ab Anno Millesimo Quingentissimo Quadragesimo, ad praesentem
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und durften Siebenbiirgen gar nicht betreten,®* wihrend die Mitglieder anderer
Orden wie auch die katholischen Weltpriester ihre Tatigkeit nur mit Einschrankun-
gen durchfithren konnten.®* Dennoch ist diese komplexe juristische Lage weniger
verwirrend als die ,Verfassungswirklichkeit selbst, denn es gibt Anzeichen dafiir,
dass die Verbote gar nicht oder nur teilweise umgesetzt wurden.%*

Es waren genau diese Inkongruenzen, die Freirdume ermoglichten oder aber
im Gegenteil versuchten, Riegel vorzuschieben, wobei selbst die Schranken, die
auferlegt wurden, in manchen Fillen schiitzend wirken konnte.% Aus diesem
Grund sagt das bekannte Schema der drei Nationen und vier Konfessionen tiber
das Funktionieren der siebenbtirgischen Gesellschaft der frithen Neuzeit selbst
doch relativ wenig aus.

huncusque Millesimum Sexcentessimum Quinquagesimum tertium conclusis, compilatae. Ac pri-
mum quidem per Dominos Consiliarios revisae, tandemque in Generali Dominorum Regnicolarum,
ex Edicto Celsissimi Principis, D.D. GEORGII RAKOCZI II. Dei Gratia Principis Transylvaniae, Par-
tium Regni Hungariae Domini, & Siculorum Comitis, & Domini eorum Clementissimi, in Civitatem
Albam Juliam ad diem decimumquintum mensis Januarii Anni praesentis 1653. Congregatorum,
conventu, publice relectae, intermixtis etiam Constitutionibus sub eadem Diaeta editis (Claudiopoli
1815), Pars I, Tit. V, Art. IV, 12; Pars 1., Tit. VIII, 16-17; Verbot der Einmischung in die Arbeit der
weltlichen Beamten, ebenda, Pars. I, Tit. V., Art. II, 12; Pars I., Tit. VIII, 16-17.

62 Ebenda, Pars I, Tit. II, 7-8.

63 Ebenda, Pars I, Tit. I, Art. V., 5.

64 Vencel Bird, ,A kolozsmonostori bels6 jezsuita rendhdz és iskola Bethlen és a Rdkdczy fejedel-
mek idejében [Das innere Ordenshaus der Jesuiten und ihre Schule in Monostor in der Zeit von
Bethlen und der Fiirsten Rakdczyl, in Erdélyi Muizeum XXXVI (1931): 129.

65 Ana Dumitran fasst die komplexe Lage der siebenbiirgischen Orthodoxie folgendermafien zu-
sammen: ,Der Calvinismus erzwang nicht nur, er spornte auch an; die Duldung des orthodoxen
Glaubens bedeutete nicht nur Verachtung, sondern auch Schutz; die Flirsten haben nicht nur an-
tiruménische Gesetze erlassen, sondern auch Privilegien fiir Geistliche und Adelsdiplome, von
denen vornehmlich die orthodoxen Ruménen, nicht die calvinistischen, Nutzen zogen; die unga-
rische Kirche hat nicht nur zur Verfolgung und Anklage der Bischofe beigetragen, sondern auch
den Ubersetzungsprozess der heiligen Schriften ins Ruménische beschleunigt; die Verwendung
der calvinischen Biicher hat nicht ausschlieRlich die Ubernahme eines ,ketzerischen‘ Glaubens
bedeutet, sondern in erster Linie der Grundlagen des christlichen Glaubens.“ Ana Dumitran, Reli-
gie ortodoxd — religie reformatd. Ipostaze ale identitdtilor confesionale a romanilor din Transilva-
nia in secolele XVI-XVII [Orthodoxe Religion — reformierte Religion. Erscheinungsformen der kon-
fessionellen Identitit der Rumdnen in Siebenbiirgen des 16.—17. Jahrhunderts], (Cluj-Napoca:
Nereamia Napocae, 2004), 343.



496 —— Edit Szegedi

Bibliographie
1 Quellen

»A Debrecenbe Urunk 1567-dik esztendejében februar 24, 25 és 26-dik napjan tartott zsinatra
egybehivott lelkipasztorok rovid hitvalldsa“ [Kurzes Glaubensbekenntnis der Geistlichen, die im
Jahr 1567 zur Synode einberufen wurden, die am 24, 25 und 26. Februar in Debrezin stattfand],
in Kiss, Aron, A XVI. szdzadban tartott reformdtus zsinatok végzései. [Beschliisse der im
16. Jahrhundert einberufenen reformierten Synoden]. Budapest: Franklin-Tarsulat, 1882,
465-613.

A kolozsvari tandcs tiltakozasa a szombatossag ellen 1608 v. 1609-ben“ [Protest des Klausenburger
Rates von 1608 oder 1609 wegen des Sabbatarianismus], Keresztény Magvetd, XXI (1886), Nr. 6:
349-351.

Acta Bosnae potissimum Ecclesiastica cum insertis editorum documentorum regestis: ab Anno 925 usque
ad 1752. Zagreb 1892.

HArticuli Bethleniani, Illustrissimi Gabrielis Bethlen, ad ecclesiam Dei pertinenti,“ in Endre, Illyés,
Egyhdzfegyelem a magyar reformdtus eqyhdzban (XVI-XIX. szdzadokban) [Kirchenzucht in der
ungarisch-reformierten Kirche (16.-17. Jahrhundert)]. Debrecen 1941, 94-96.

Az 1437-1438. évi erdélyi parasztfelkelés forrdsai [Die Quellen des siebenbiirgischen Bauernaufstandes
von 1437-1438], hg. v. Demény, Lajos. Bukarest: Kriterion, 1991.

Batthany, Ignatius, Leges ecclesiasticae regni Hungariae, et provinciarum adiacentium. Albae
Carolinae 1785.

Chronicon Fuchsio-Lupino-Oltardinum sive Annales Hungarici et Transsilvanici, opera et studio
clarissimorum doctissimorumque virorum Simonis Massa et Marci Fuchsii, Pastorum Coronensium,
nec non Christiani Lupini et Johannis Oltard, Pastorum Cibiniensium, concinnati, quibus ex
lucubrationibus Andreae Gunesch, Pastoris Sabaesiensis, aliisque Manuscriptis fidedignis quaedam
adjecit Johannes Ziegler, Schenkensis, Pastor in Districtu Bistriciensi Neovillensis. Edidit Josephus
Trausch Coronensis. Pars II. Complectens Annales Ann. 1630-1699. Coronae: Johann Gott, 1848.

»Chronik des Popen Vassilie,” in: Quellen zur Geschichte der Stadt Brassé, V. Band. Brassé: Zeiden,
1909, 1-5.

Erdély Orszdgdnak Hdarom Kényvekre osztatott Térvényes Kényve Melly Approbata, Compilata
Constitutiokbol és Novellaris Articulusokbol dll. Mostan djjabban, minden Haza-Fiaknak hasznokra ki-
botsdttatott, Kolosvdratt, Nyomtattatott a Kirdllyi Lyceum Betiiivel 1815-ben. Approbatae
Constitutiones Regni Transylvaniae & Partium Hungariae Eidem Annexarum. Ex Articulis ab Anno
Millesimo Quingentissimo Quadragesimo, ad praesentem huncusque Millesimum Sexcentessimum
Quinquagesimum tertium conclusis, compilatae. Ac primum quidem per Dominos Consiliarios revisae,
tandemque in Generali Dominorum Regnicolarum, ex Edicto Celsissimi Principis, D.D. GEORGII
RAKOCZI IL. Dei Gratia Principis Transylvaniae, Partium Regni Hungariae Domini, & Siculorum Comitis,
& Domini eorum Clementissimi, in Civitatem Albam Juliam ad diem decimumquintum mensis Januarii
Anni praesentis 1653. Congregatorum, conventu, publice relectae, intermixtis etiam Constitutionibus
sub eadem Diaeta editis, [Die in drei Teile geteilte Gesetzbuch Siebenbiirgens, welches aus den
Approbaten, Compilaten und den Articulos Novellares besteht]. Claudiopoli 1815.

Geleji Katona, Istvan, Praeconium Evangelicum in quo Evangelia omnia Anniversaria, vulgo Dominicalia
vocitata, concionibus CCXII plene, perspicue solide ac methodice explicantur ac enarrantur; Doctrinae
ex ipsis textuum visceribus dextre eruuntur; Usus ostenduntur, Dubia enodantur; Loca controversa a
corruptelis Errantium, qua veterum, qua recentiorum, mascule fidei orthodoxae contra Rabbinos,



Nationen und Konfessionen im Firstentum Siebenbiirgen =—— 497

Samosatenianos, Socinianos, Francisci-Davidistas, Anabaptistas, Papistas, Lutheristas, & c. Testimonijs
sacrosanctae Scripturae, ac purioris antiquitatis, fortiter astruuntur, Praxique pietatis studiose
inculcatur, ac insimul Patrum scriptis, historicorum monimentis, Sapientum apophthegmatis,
sententifs, allegorijs, similibus & exemplis tum Sanctorum, tum profanorum, selectissimis, illustratur;
adeo ut hoc opus merito pro Corpore doctrinae coelestis, ac Thesauro rerum memorabiulium sit
habendum. Quod Quidem in Aedificationem imprimis Aulae Transsylvanicae, ac Ecclesiae Albae-
Juliensis, vivo vocis eloquio enuntiatum, nunc vero summa cura ac diligentia recognitum, auctum, ac
in gratiam neophitorum verbi Dei Praeconum, suae potifimum inspectioni subjectorum, publici juris
& usus factum. Albae-Juliae 1638.

Izvoare si mdrturii referitoare la evreii din Romdnia [Quellen und Zeugnisse beziiglich der Juden in
Rumadnien], hg. v. Vianu, Alexandru/Rosen, Moses/Stanciu, Sergiu/Eskenasy, Victor. Band
I. Bucuresti: Hasefer, 21995,

Jakab, Elek, Oklevéltdr Kolozsvdr torténete mdsodik és harmadik kotetéhez [Urkundenbuch zum zweiten
und dritten Band der Geschichte von Klausenburg]. Budapest: Magyar Egyetemi
Kényvnyomda, 1888.

Keserti Dajka, Janos/Geleji Katona, Istvan, Az keresztényi tidvozité hitnek eqy nyomban jaro igazsagahoz
inteztetett ekes rhytmusu hymnusokkal, prophetai lelektdl szereztetett szent séltarokkal, prophetai
lelektél és tobb nemii, sziiletett nyelviinkre fordittatott lelki Ditséretekkel és esztenddszakai
templumbeli kegyes Caeremoniakkal tokelletesen meg téltetett 6req Gradual melly mind az elso
forditasban nagy ujonnan valé szeresztetésben, s-mind penig az egy exemplarbél mdsban valo
irattatasban esett fogyatkosokbol szorgalmatosan meg tisztogatott, és sok hozzd kévdntatott
sziikséges részekkel meg dregbittetett. Kesertii Dajka Jdnosnak és Geleji Katona Istvdnnak Erdely
Orszagban levé Magyar Keresztyén Reformata Ecclesidnak Plispokinek, és az Gyulafeirvarinak lelki
Pdsztorinak, fdradtsdgos munkdjok dltal. Es eléseben az boldog emlekezetii Felseges Bethlen Gabor
fejedelem Urunknak gondviselésébél, ez itt vald Feirvari Ecclesiabeli szélgdlatra, kézzel nagy éreg
bétiikkel irotott. S-mostan immdr Isten kegyelmébdl, annak székiben (ilé keqyelmes Urunknak, Rakoci
Gydrgynek Fejedelmiinknek, keresztyéni szorgalmatoskoddsdbol, az Istennek ditsoségére, és az
Christusnak az Magyar nemzetségben 1évé Ecclesidnak, kozonséges javokra, még az irottndl is sokkal
teljeseben es tisztdbban ki nyomtattatott. [Das der auf den Spuren des seligmachenden
christlichen Glaubens wandelnden Wahrheit gewidmete GroRBe Gradual vollkommen gefiillt mit
Hymnen mit edlem Rhythmus, von prophetischen Seelen verfassten heiligen Psalmen, von
prophetischer Seele verfassten und auf unsere Sprache lbersetzten geistlichen Lobgesangen
mehrerer Art, und mit frommen Zeremonien fiir das ganze Jahr; welches fleiRig von den
Mangeln gereinigt wurde, die sowohl in der ersten Ubersetzung oder Neufassung als auch in
der Ubertragung aus einem Exemplar in das andere entstanden sind, und nun mit den dazu
notigen Teilen bereichert wurde. Durch die muhevolle Arbeit von Janos Keser(i Dajka und
Istvan Geleji Katona, der Bischéfe der in Siebenbiigen befindlichen christlichen reformierten
Kirche und Pfarrer von WeiRenburg. Und zuerst wurde es aus der Fiirsorge des gnadigen
Herrn, Furst Gabriel Bethlen seligen Andenkens, mit der Hand mit groBen dicken Buchstaben
geschrieben. Und nun aus Gottes Gnade dank der christlichen Bemiihungen unseres in dessen
(Gabriel Bethlens) Stuhl sitzenden Fiirsten Georg Rakoci zur Herrlichkeit Gottes und zum
gemeinen Wohl der Kirche Christi ungarischer Nation, noch viel vollstandiger und sauberer als
das Handgeschriebene gedruckt]. Gyulafehérvar 1636.

Mangra, Vasile, Mitropolitul Sava II Brancovici (1656-1680) [Der Metropolit Sava II Brancovici (1656-
1680)]. Arad: Tiparul tipografiei diecezane gr.-orientale romane, 1906, 169-172.

Melotai, Nyilas Istvan, Agenda, az az anyaszentegyhazbeli szolgalat szerint valo tselekedet, melyben az Uj
Testamentomnak két sacramentomanak, a Szent Keresztségnek és az Ur Vatsordjdnak ki-



498 —— Edit Szegedi

szolgdltatdsdnak, és a Hdzasulandoknak egyben adattatdsoknak modgya meg-irattatik, azokhoz
illendé hasznos tanusdgokkal egyetemben [Agende oder Handlungen gemaR des Dienstes in der
Kirche, welche die Art der Spendung der beiden Sakramente des Neuen Testamentes, der
heiligen Taufe und des Herrenmahles, wie auch der der Trauung beschreiben, zusammen mit
den dazugehdrigen niitzlichen Lehren; Und nun mit der kiirzeren Weise der Spendung der
kirchlichen Zeremonien bereichert und auch an vielen Stellen verbessert, herausgegeben].
Vérad 1653.

Monumenta Comitialia Regni Transsilvaniae= Erdélyi Orszdgqydlési Emlékek. hg. v. Szilagyi, Séndor.
Budapest: Magyar Kiralyi Akadémia Konyvkiadé Hivatala, 1875-1898. Bd. I, II, III, IV, VII, VIIL.

Nagyajtai Cserei Mihdly histéridja, [Geschichte des Csere Mihaly aus Nagyajta], hg. von Kazinczy,
Gébor. Pest: Emich Gusztav kényvnyomdaja, 1852.

Otvés, Agoston, Geleji Istvan élete és levelei I. Rakdczi Gydrgyhoz [Das Leben von Geleji Istvan und
seine Briefe an Georg Rakéczy L, Uj Magyar Muzeum, IX (1859), I: 199-329.

Quellen zur Geschichte der Siebenbiirger Sachsen 1191-1975. hg. v. Wagner, Ernst. K6In/Wien:

Bohlau, 1981.

Urkundenbuch der Evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbiirgen, hg. v. Teutsch, Georg Daniel. Band
I. Hermannstadt: Steinhausen, 1862.

Térok-magyarkori dllam-okmdnytdr [Archiv der Staatsurkunden aus dem tiirkisch-ungarischen
Zeitalter], hg. v. Szilagyi, Sandor/Szilady, Aron, Band VI. Pest: Magyar Tudoményos
Akadémia, 1871.

Troster, Johannes, Das Alt- und Neu-Teutsche Dacia. Das ist: Neue Beschreibung des Landes
Siebenbiirgen / Darinnen dessen Alter / und jetzigen Einwohner / wahres Herkommen / Religion /
Sprachen / Schrifften / Kleider / Gesetz / und Sitten / nach Historischer Wahrheit von zweytausend
Jahren her erdrtert. Nirnberg: Johann Kramer, 1666.

Werbéczy, Istvdn Harmaskényve [Das Tripartitum von WerbGczy Istvan], hg. von Kolosvari, Sandor/
Ovéri, Kelemen. Budapest: Franklin Tarsulat, 1897.

Urkundenbuch zur Geschichte der Deutschen in Siebenbiirgen, hg. v. Zimmermann, Franz/Werner, Carl/
Miiller, Georg. 1892-1991, Band II. (1342-1390). Hermannstadt 1897.

2 Sekundarliteratur

Balazs, Mihaly, ,Uber den européischen Kontext der siebenbiirgischen Religionsgesetze des
16. Jahrhunderts,“ in Humanismus und europdische Identitdt. hg. v. Frank, Glnter. Ubstadt-
Weiher/Heidelberg/Neustadt a.W./Basel: Regionalgeschichte, 2009, 11-27.

Biro, Vencel, A kolozsmonostori belsé jezsuita rendhaz és iskola Bethlen és a Rékdczy fejedelmek
idejében [Das innere Ordenshaus und die Schule der Jesuiten in der Zeit der Flrsten Bethlen
und Rakéczyl, Erdélyi Mizeum XXXVI (1931): 117-130.

Ceausescu, llie, Transylvania an Ancient Romanian Land. Bucharest: Military Publishing House, 21989.

Dragan, Ioan, ,Studiu introductiv: Nobilimea romaneasca din Transilvania - o problema
controversatd in istoriografia romana“ [Einflihrende Studie: Der ruménische Adel von
Siebenbiirgen - eine umstrittene Frage der rumanischen Historiographiel, in Nobilimea
romdneascd din Transilvania. Az erdélyi romdn nemesség [Der ruménische Adel aus
Siebenbiirgen], hg. v. Diaconescu, Marius. Satu Mare: Editura Muzeului Satmarean, 1997, 5-36.

Dumitran, Ana, Religie ortodoxd - religie reformatd. Ipostaze ale identitatilor confesionale a romanilor din
Transilvania in secolele XVI-XVII [Orthodoxe Religion - reformierte Religion. Hypostasen der



Nationen und Konfessionen im Fiirstentum Siebenbiirgen =—— 499

konfessionellen Identitdten der Ruméanen aus Siebenbiirgen im 16.-17. Jahrhundert]. Cluj-
Napoca: Nereamia Napocae, 2004.

Gudor, Botond, Az eltiint gyulafehérvdri Reformdtus Eqyhdzmegye és eqyhdzi kézdssége. Inquisitorie
Dioceseos Alba-Carolinensis Reformata relatoria (1754) [Der verschwundene reformierte
Kirchenbezirk von Weissenburg und seine Gemeinden]. Kolozsvar Barét: Kriterion, 2012.

Hintz, Johann, Geschichte des Bisthums der griechisch-nichtunierten Glaubensgenossen in Siebenbiirgen.
Hermannstadt 1850.

Horn, Ildiké, ,,Bathory Gabor belpolitikdja“ [Die Innenpolitik von Gabriel Bathoryl, in Bdthory Gdbor és
kora [Gabriel Bathory und seine Zeit], hg. v. Papp, Klara/Jeney-Téth, Annamaria/Ulrich, Attila.
Debrecen: Debreceni Egyetemi Kiadd, 2009, 133-152.

Horn, 1ldiké, Hit és hatalom. Az erdélyi unitdrius nemesség 16. szdzadi térténete [Glaube und Macht. Der
unitarische Adel in Siebenbiirgen im 16. Jahrhundert]. Budapest: Balassi, 2009.

Iorga, Nicolae, Istoria rominilor din Ardeal si Ungaria, 1. Pand la miscarea lui Horea (1784) [Geschichte
der Rumanen aus Siebenburgen und Ungarn. I. Bis zur Horea-Bewegung (1784]. Bucuresti: Casa
Scoalelor, 1915.

Jakab, Elek, Kolozsvdr torténete, II. Ujabb kor. Nemzeti fejedelmi korszak (1540-1690) [Geschichte von
Klausenburg. II. Neuere Zeit. Das Zeitalter der nationalen Fiirsten (1540-1690)]. Budapest:
Magyar Egyetemi K6nyvnyomda, 1888.

Juhész, Istvan, A székelyfoldi reformdtus eqyhdzmegyék [Die reformierten Kirchengemeinden des
Szeklerlandes]. Kolozsvar: Erdélyi MUzeum-Egyestilet, 1947.

Kénosi Tézsér, Janos/Uzoni Fosztd, Istvan, Az erdélyi unitdrius eqyhdz torténete [Geschichte der
unitarischen Kirche von Siebenbiirgen] Band II. Kolozsvar: Erdélyi Unitarius Egyhaz, 2009.

Kovacs, Sandor, ,Bethlen Gabor az unitarius egyhaztorténet-irasban“ [Gabriel Bethlen in der
unitarischen Kirchengeschichtsschreibung], in Bethlen Erdélye, Erdély Bethlene [Bethlens
Siebenbirgen, Siebenbiirgens Bethlen], hg.v. Dané, Veronka/Horn, Ildiké/ Lupescu Mako,
Maria/Oborni, Teréz/Riisz Fogarasi, Enik6/Sipos, Gabor. Kolozsvér/Cluj-Napoca: Erdélyi MGzeum
Egyesiilet/Asociatia Muzeului Ardelean, 2014, 380-386.

Kriegel, Maurice, ,Evreii“ [Die Juden], in Dictionar tematic al Evului Mediu Occidental. [Thematisches
Worterbuch des westlichen Mittelalters], hg.v. Le Goff, Jacques/Schmitt, Jean-Claude. Iasi:
Polirom, 2002, 248-259.

Lupas, Marina, Mitropolitul Sava Brancovici (1656-1683) [Der Metropolit Sava Brancovici (1656-1683)].
Cluj: Cartea Romaneasca, 1939.

Magina, Adrian, “Universitas Valachorum: Privilege and Comunity in the Medieval Banat,” in Reform
and Renewal in Medieval East and Central Europe: Politics, Law and Society, hg. v. Miljan, Suzana/
Hal4sz, B. Eva/Simon, Alexandru. Cluj-Napoca - Zagreb - London: Romanian Academy -
Croatian Academy of Sciences and Arts - School of Slavonic And East European Studies,
University College London, 2019, 493-502.

Molndr, Lehel, A hdromszéki unitariusok 17. szézadi torténetébdl. Toposz és valésag kozott [Aus der
Geschichte der Unitarier aus den Dreistiihlen im 17. Jahrhundert. Zwischen Topos und
Wirklichkeit], Keresztény Magvetd 118 (2012), 3: 245-275.

Nussbéacher, Gernot, ,,Die evangelischen Kirchen in der Blumenau, in ders, Aus Urkunden und
Chroniken. Beitrdge zur siebenbiirgischen Heimatkunde, Band 14. Kronstadt. Zweiter Teil.
Kronstadt: aldus, 2014, 124-133.

Paké, Laszlo, ,Cetatean al urbei - nobil al comitatului? Achizitiile imobiliare ale nobilimii in Cluj in
epoca principatului“ [Blirger der Stadt - Adliger des Komitats? Immobilienkaufe des Adels in
Klausenburg in der Zeit des Firstentums], in Clujul renascentist [Das Renaissance-Klausenburg],
hg.v. Kovacs, Andras/Kosztin, Ildiké. Cluj-Napoca: Idea Print: Gloria, 2008, 217-245.



500 — Edit Szegedi

Pal-Antal, Sdéndor, Marosvdsdrhely XVII-XVIIL szdzadi jogszabdlyai és polgdrnévsorai [Neumarkter
Gesetze und Birgerlisten aus dem 17.-18. Jahrhundert]. Marosvésérhely: Mentor, 2006.

Marosvdsdrhely torténetébdl [Aus der Geschichte von Neumarkt], hg. v. Pal-Antal, Sdndor/Szabé,
Miklés/Novak, Csaba Zoltan/Simon Zsolt. Marosvasarhely: Mentor, 1999.

Papacostea, Serban, Geneza statului in Evului Mediu roménesc. Studii critice [Entstehung des Staates im
rumadnischen Mittelalter. Kritische Studien]. Bucuresti: Corint, 21999,

Rusu, Adrian Andrei, ,Nobilimea romaneasca si biserica in secolul al XV-lea” [Der rumanische Adel
und die Kirche im 15. Jahrhundert], in Nobilimea romdéneasca din Transilvania, hg. v. Diaconescu,
Marius. Satu Mare: Ed. Muzeului Satmdrean, 1997, 131-151.

Sipos, Gabor, ,Les calvinistes de Kolozsvar au début du XVIle siécle,“ in Gydrgy Enyedi and Central
European Unitarianism in the 16-17" Centuries, hg. v. Balazs, Mihaly/Keser(, Gizella. Budapest:
Balassi, 2000, 313-317.

Szegedi, Edit, ,,Er blieb mit seinem Hof mebhr, als es die Klausenburger Privilegien und Sitten
erlaubten“. Uberlegungen zur Stinde- und Religionspolitik von Gabriel Bathory, Banatica 27
(2017): 407-424.

Szegedi, Edit, The City, the Prince and the Porte: on the Feasibilities and Limits of the Urban
Privileges and Princely Power during the 17 Century, Banatica 26-1I (2016): 401-418.

Szegedi, Edit, ,Von der Uneindeutigkeit zur konfessionellen Konkurrenz im Fiirstentum
Siebenblrgen,“ in Common Man, Society and Religion in the 16th century. Piety, morality and
discipline in the Carpathian Basin, hg. v. Ulrich A. Wien. Géttingen: Vandenhoeck und Ruprecht,
2021, 91-151.

Zach, Krista, ,Nation und Konfession im Reformationszeitalter,” in Luther und Siebenbiirgen.
Ausstrahlungen von Reformation und Humanismus nach Siidosteuropa, hg. v. Weber, Georg/
Weber, Renate. K6In/Wien: Bohlau, 1985, 156-214.

Zach, Krista, ,Religidse Toleranz und Stereotypenbildung in einer multikulturellen Region.
Volkskirchen in Siebenbiirgen,“ in Das Bild des Anderen in Siebenbiirgen. Stereotype in einer
multiethnischen Region, hg. v. Glindisch, Konrad/Hoépken, Wolfgang/Markel, Michael. KéIn/
Weimar/Wien: Bohlau, 1998, 109-154.

Zerner, Monique, ,Erezia“ [Ketzerei], in Dictionar tematic, 224-237.



	Nationen und Konfessionen im Fürstentum Siebenbürgen. Überlegungen zur Rekonstruktion der konfessionellen Hierarchie im 16.-17. Jh
	Einführung
	1 Die Entstehung des politisch-religiösen Systems von Siebenbürgen: kurzer Überblick
	2 Die Hierarchie der Konfessionen
	Bibliographie
	1 Quellen
	2 Sekundärliteratur



